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Bezugspreis Mk. 600,— 
i,, vierteljährlich , 


22. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


3. Jahrgang 


Arbeiterfragen. 
Akkordlöhne für die Ernte. 


Zwiſchen dem Zjednoczenie Producentöw Rolnych und dem 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeitgeber⸗ 
verband einerſeits und dem Zjednoczenie Zawodowego Polskiego 
Zwigzku Robotniköw Rolnych i Lesnych in Poznan andererſeits 
wurden am 11. Jult 1922 unter dem Vorſitz des Hauptarbeitsinſpektors 
Dr. Mroczkowski nachfolgende Akkordſätze, welche fiir die Ernte 1922 
maßgebend find, vereinbart 

1. Für vorſchriftsmäßiges Abmähen eines Magdeburger Morgens 

Wintergeireide mit der Abrafferin (komplettes Mähen, Binden, 


Aufſtellen): 
a) bei normalem Stadv .0» 200 RE 
b) ausnahmsweiſe ſehr ſchwachem Stand 5 ee 
e) ausnahmsweiſe ſehr ſtarkem Stand 2200 Mk. 
2. Für Mähen eines Magdeburger Morgens Winterung auf Schwad: 


a) bei normalem Stand 1500 Mk. 
b) ausnahmsweiſe ſehr ſchwachem Stand 1 300 Mk. 
e) ausnahmsweiſe ſehr ſtarkem Stand 1700 Mk. 
3. Für vorſchriftsmäßiges Mähen eines Magdeburger Morgens 
Sommergetreide mit der Abrafferin (komplettes Mähen, Binden, 


Kaffe 8800 Mr. 
4. Für Mähen von Sommerung pro Magdeburger Morgen auf 
Schwads 1800 Me. 


5. Für Mähen von Gemenge, das vornehmlich aus Hülſenfrüchten 
beſteht, pro Magdeburger Morgen 353 1600 Mk. 
6. Für Mähen von reinen Hülſenfrüchten (Schmetterlingsblütler), 
d. h. Erbſen, Wicken, Peluſchken, Seradella und Lupinen pro 
Magdeburger Morgen a 1900 Mk. 
Der Mäher hat an die Abrafferin für einen Morgen 30% von 
den oben angegebenen Sätzen zu bezahlen. 0 
Bei allen oben angeführten Normen wird das Budget täglich in 
Abzug gebracht und zwar: a 2 


‚ ‚ G —U — ͥ—ũW 2 2 2 


dem Deput anten 1611 Mk. 
dem Scharwerkenr 250 Mk. 
dem Häusler 404 Mk. 
dem auswärtigen Salſonarbeiter .. 344 Mk. 
dem örtlichen Saiſonarbeiter . . 344 Mk. 


Poznan, den 11. Julf 1922. 
„ Zjednoczenie Producentöw Rolnych 
N. Schroeder. K. Szyman. St. v. Fragiteim. 
Hauptverein der dt. Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeitgeberverband 
v. Saenger. W. Friederici. 
Zwiazek Robotniköw Roinych i Lesnych Zjednoczenia 

: Zawodowego Polskiego 

Leon Lesniewskt. Rogal. 


Glöwny Inspektor Pracy 
N Dr. Mroczkowski. 
Für die Richtigkeit 8 
Lewandowski, Wojewodſchaftsoberſekretär. 
Die Bekanntmachung vom 4. Juli 1922 Nr. 24 Zentralwochenblatt 
wird hiermit hinfällig. 


3 Bank und Börfe. H 


Geldmarkt. : 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 18. Juli 1922. 
3½% % Poſen. Pfandbr. —Eegielski⸗Akt. I. VII. em. — 
Wade a 120. SEN Bickert 17 55 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. —— Ventzki⸗Akt. 562,5 
Kwileckt, Potockt i Ska.⸗Akt. —,— Ale 5 12700 
Dr. Rom. May⸗Akt. 877,5 uszahlung Berlin 12, 

14% Präm. Staatsanleihe 

Pateia⸗ Aten | WMigonôwla) 125,— 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 17. Juli 1922, 
1 Dollar = deutſche Mark 451,50 100 polniſche Mark + i 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 8.— 


deutſche Mark 2000,— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 17. Juli 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 8 1 Dollar — deutſche Mark 454,50 
den = deutſche Mk. 17525,.— 15% Deutſche Reichsanleighe —.— 


Telegr. Auszahlung London —,— 


Schweizer Francs, 100 4% Poſen Pfandbriefe —.— 
Frs. - deutſche Mark 8 805, —3½ 9% Poſen. Pfandbriefe 22,— 
1 engl. Pfund - deutſche Oſtbank⸗Aktien (14. 7.) 204,— 
Mark 2012,50 | Oberſchl. Kokswerke 1635,— 
Polniſche Noten, 100 poln. Hohenlohe⸗Werke 745,.— 
Mark - deutſche Mark 8,05 | Laura⸗Hütte 2050,— 
Kriesnoten — 1 berſchl. Eiſenbd. 882.— 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 18. Juli 1922. 
1 a = polnische 1 Pfd. Sterling = 


1 deuiſche Mark ⸗poinſſche 1 ſchechiſche d 19 

eutſche ax = poln e a E e Krone poln. a 

Mark 12,60 30 lad w Alten 2: —.— 
Bauernvereine. 


1. OGbſtbaukurſus in Murowana:Goslin. 


Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden des Bauernvereins Muro⸗ 
wana⸗Goslin, Herrn Rittmeiſter von Winterfeld, veranſtaltete Herr 
Gartenbaudirektor Reißert am 4. und 5. Juli einen Obſtbau⸗ 
kurſus in Murowana⸗Goslin. Um 94 Uhr begann der theoretiſche 
Teil. Herr Reißert erläuterte ausführlich die Wachstumsbedingun⸗ 
gen der Obſtbäume und des Weinſtockes, die Art des Wuchſes, die 
verſchiedenen Arten der Veredelung, ſonſtige Behandlung und den 
Sommerſchnitt der Obſtbäume uſw. Durch Zeichnungen an der; 


Wandtafel wurde der in gut faßlicher Form gehaltene Vortrag 


noch beſonders anſchaulich gemacht. Hierauf führte Herr Reißerk 
praktiſch den Sommerſchnitt in den Gärten der Herren Völker und 
von Winterfeld⸗Przepedowo vor, auch hierbei noch vielerlei Erg 
läuterungen gebend. 5 

Außerdem hielt Herr Reißert einen Vortrag über Obſtwein⸗ 
bereitung. Er berückſichtigte das Verfahren, Obſtwein mit Zuſatz 
bon wenig Zucker herzuſtellen, was naturgemäß ſchwieriger iſt, 
als wenn viel Zucker zur Verfügung ſteht. In äußerſt klarer Form 
wurden die einzelnen Punkte der Obſtweinbereitung durchge⸗ 
ſprochen, genaue Rezepte für alle Obſtarten gegeben und die nöti⸗ 
gen Gefäße und Hilfsgeräte beſchrieben. Zum Schluß beſprach 
Herr Reißert noch kurz das Verfahren des Obſtdörrens. Leider 
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02 der Beſuch nur ſchwach, was wohl darauf zurückzuführen ijt, 
daß manche Landwirte noch mit der Heuernte beſchäftigt ſind. Die 


5. Handelsabteilungen in Bromberger Schulen. 


Erſchienenen hatten jedenfalls Gelegenheit, ihr Wiſſen beträchtlich Gda Der Deutſche Schulverein in Polen, Sit Bydgoſzez (Bromberg) 


zu vermehren. 


2. Bauernverein Ritſchenwalde. 


Nächſte Verſammlung am Sonntag, dem 16. Juli, nachmittags 
4 Uhr, bei Tismer, Vorkrag des Herrn Gartenbaudirektors Rei⸗ 
Bert über Obſtweinbereitung. Auch die Mitglieder der benach⸗ 
barten Bauernvereine find dazu eingeladen. Erſcheinen von Da⸗ 
sk beſonders erwünſcht. 


5. Bericht 
über die zweite Flurſchau des Fortbildungskurſus Liſſa. 


Am Montag, dem 3. Juli, unternahm Geſchäftsführer Netz⸗ 
Liſſa mit 16 jungen Mitgliedern (Teilnehmern am Fortbildungs⸗ 
kurſus Liſſa, Winter 1922) eine zweite Flurſchau, diesmal zu 
Herrn Rittergutspächter Verſen nach Gußwitz. Die Teilnehmer 
wurden am Bahnhof Punitz mit Leiterwagen abgeholt, an der 
Gutsgrenze von Herrn Verſen erwartet, der die Rundfahrt leitete 
und die nötigen Erklärungen gab. Herr Verſen ſchickte gleich 
voraus, Haß er im Mai nur 10 Millimeter, im Juni auch nur 
35 Millimeter Regen gehabt habe; dies wurde beſtätigt durch das 
Ausſehen der Wieſen, der Kartoffeln auf leichtem Boden und vor 


allem durch den Umſtand, daß von 1000 Morgen Serradella⸗ und 


Klee⸗Einfaat in die Sommerung und Winterung faſt alles vertrock⸗ 
net war. Gelitten hatten auch durch die Trockenheit die im Hafer 
ſtehenden Peluſchken. Um ſo erſtaunlicher war der Stand der 
Ernte auf dem guten und leichten Boden. Der Roggen, alles Pet⸗ 
kuſer mit 50 Pfund gedrillt, war lang und hatte volle Ahren, ſo daß 


ein Durchſchnittsertrag auf dem beſſeren Boden von 13 Zentnern 


auf dem leichteren (zum Teil Flugſand) von 10 Zentnern voraus⸗ 
geſagt wurde. Auf einen Außenſchlag wird ſtändig Roggen mit 
Serradellaeinſaat gebaut; derſelbe bekommt außer der Grün⸗ 
düngung nie Stalldung oder künſtlichen Dünger; der Boden iſt 
leicht, gibt aber auch in dieſem Jahre einen Durchſchnittsertrag 
von mindeſtens 9 Zentnern. Alles übertraf der auf gutem Boden 
ſtehende, mit 42 Pfund gedrillte Petkuſer Roggen 1. Abſaat; etwas 
beſſeres wird man in Sieſem Jahre wohl kaum ſehen, ein Beweis, 
daß die dünne Saat beſte Erträge gibt, wenn die Vorbedingungen 
im weſentlichen erfüllt ſind. Der Weizen verſpricht eine mittlere 
bis gute Ernte, auch ein Zeichen für die gute Kultur von Guß witz, 
da man im allgemeinen in dieſem Jahre wenig guten Weizen ſieht. 
Ebenſo wie der Roggen glänzte auch der Hafer; mit 50 Pfd. ge⸗ 
drillt, hatte er am Beſichtigungstage mit Ausnahme von wenigen 
Brandſtellen Mannshöhe erreicht, die Farbe kräftig dunkelgrün, 
die Riſpen voll, ſo daß man wohl mit einem Durchſchnittsertrag 

15 bis 18 Zentnern rechnen kann. Ebenſo ſtanden Gerſte (60 
Pd. gedrillt) und Viktoria⸗Erbſen. Im Gemenge (Hafer mit Pe⸗ 
luſchken) hatten auf dem leichteren Boden die Peluſchken infolge 
der zu großen Trockenheit gelitten. Bei der Beſtellung der Kar⸗ 
toffelſchläge hatte Herr Verſen Wert auf große Knollen gelegt. 
Wie richtig das in dieſem Jahre war, bewies ein kleiner Schlag, 
der infolge eines beſonderen Umſtandes mit kleinen Saatkar⸗ 
toffeln (Wohltmann) bepflanzt war und ziemlich abfiel. Die 
Zuckerrüben ſtanden ausgezeichnet, ausgeglichen, ohne Fehlſtellen, 
und verſprechen, wenn noch rechtzeitig Regen kommt, eine Rekord⸗ 
ernte; ſie haben allerdings, man kann faſt ſagen: eine Volldüngung 
an Stall. und künſtlichem Dünger erhalten. Das Getreide hat 
meiſt 50 bis 75 Pfd. Salpeter, ebenſoviel Kali und etwa 1 Ztr. 
Phosphat erhalten; bis auf den Roggen ſind alle Halmfrüchte mit 
der Hand gehackt worden, der Erfolg iſt nicht ausgeblieben, Un⸗ 
Traut iſt nicht zu fehen, 

Zufammenfaſſend kann man ſagen, daß der in Gußwitz ver⸗ 
brachte Nachmittag ſehr belehrend und anregend verlaufen iſt; 
beſchloſen wurde, bei Butterbrot und kühlem Bier, mit 
denen die Hausfrau abends die Teilnehmer im Garten reichlich 
erquickte, mit einem Hoch auf den Gaſtgeber. Es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß der Gedanke der Flurſchauen, für den der Vorſitzende 
des Hauptvereins jo warm eintritt, mehr und mehr durchdringt. 
Nötig iſt, daß die, die lernen wollen, zu denen, die Vorbildliches 
in irgend einem landwirtſchaftlichen Betriebszweig leiſten, hingehen 
und ſich 
regungen in der eigenen Wirtſchaft zu verwerten ſuchen. 


4. Geſchäftsſtelle Snin. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß wir in Znin eine 
Geſchäftsſtelle errichtet und die Leitung derſelben Herrn Liedtke in 
Zuin übertragen haben. Die Aufſchrift lautet: Znin, Klasztorny 
(Klosterplatz). Alle Mitglieder des Kreiſes Znin bitten wir, ſich in 
ſämtlichen Angelegenheiten nunmehr an dieſe Geſehäftsſtelle zu wenden. 


belehren laſſen. Noch beſſer, wenn ſie die erhaltenen An⸗ 


Uska 22 III. hat beſchloſſen, am Deutſchen Privatgymnaſium zu 
Bydgoſzez am 1. September d. 33. eine Höhere Handelsabteilung 
(Handelsoberſekunda) einzurichten. 

Zweck: Die Handelsabteilung hat den Zweck, ihren Besuchern vor 
Eintritt in die kaufmänniſche Praxis oder einen verwandten Beruf eine 
gründliche und umfaſſende kheoretiſche Vorbildung zu geben und fie in 
das Verſtändnis des Erwerbs⸗ und Wirtſchaftslebens einzuführen. 

Dauer: Der Kurſus umfaßt ein SE: und dauert vom 

1. September bis 30. Juni. 

Aufnahmebedingung: iſt das Verſetzungszeugnis nach Ober⸗ 
ſekunda einer höheren Lehranſtalt bezw. für Mädchen das Reifezeugnis 
eines Lyzeums oder in beiden Fällen der Nachweis einer gleichwertigen 
Vorbildung. 


Abſchlußprüfung: Am Schluſſe des Jahres findet eine umfaſſende 
schriftliche und mündliche Prüfung ſtatt. Auf Grund derſelben und der 
Leiſtungen während des Jahres erhält jeder Beſucher ein aus führliches 
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ers wird beabſichtigt, mit dem 1. September d. Js. die beiden 
Oberklaſſen (I. und J.) der Deulſchen Knabenmitktelſchule zu 
Bydgoſzez in eine Handelsabkeilung umzuwandeln. 8 
: Aufnahme finden Schüler und Schülerinnen von Mittelſchulen 
(gehobenen Volksſchulen), ſowie Volksſchüler und Schülerinnen mit ent 
ſprechender Vorbildung. 
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Anmeldungen für beide Handelsableilungen ſind zu richten 
an die Direktion des Deutſchen Privatgymnaſtums Bydgoſzez, ul. Wars 
minskiego 3. Daſelbſt wird nähere Auskunft erteilt. 


Penſion für Auswürkige wird vermittelt. 
Hauptverein der deutſchen Vauerunereine. 


Bi 
E 
2 
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6. vermittlung von An: und verkäufen. 
Zu verkaufen: : 


1 Getreidemäher „Eyth“. 
51. 1 Grasmähmaſchine. 
52. 3 Waldteufel, ſtarke 
Moers, faſt neu. 
1 Billard. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. V. 


buche 51 


Deitfeden der Geflügelzucht. Von Bruno Dürigen. Mit 
55 Textabbildungen. Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
ſtraße 10. Gebunden, Preis 16.— Mk. Iſt doch ſeine bisherige weite 
Verbreitung der beſte Beweis, daß es in Anordnung, Inhalt und Eigen⸗ 
art das Richtige gelroffen hat und einem wirklichen Bedürfniſſe entſpricht. 
Nach einem einleitenden Uberblicke über die Geſchichte des Nutzgeflügels 
und feiner Zucht wird in den Abſchnitten: das Ei — die Brut — Aufzucht 
— Ernährung — Mäſtung — Nutzung — Stallung und Stallpflege 
— die Raſſen des Geflügels — das ganze Gebiet der neuzeitlichen Ge⸗ 
flügelzucht eingehend in Wort und Bild beſprochen. 


die Produktion von Düngerſalzen in Kaluſz. 
Wir entnehmen einer Zeitung nachſtehende Notiz: Die Erzeugung 
von Düngerſalzen in Kalusz nimmt ſtändig au Ausdehnung und 
Ergiebigkeit zu. Leider wird dadurch kaum 10 Prozent des Landes⸗ 
bedarfs in Polen gedeckt. Im Januar d. J. betrug die Produktion 
2188 Tonnen, im Februar 2250 Tonnen, im März 3125 Tonnen. Im 
laufenden Jahre arbeiteten in den Salzbergwerken von Kaluſch im 
Januar d. J. 4 Ingenieure, 20 Aufſeher und 583 Arbeiter, im Februar 
620, im März 696 Arbeiter. Mit der Zunahme der Produktion von 
Düngerſalzen in Polen wird ſich Polen wie man annimmt, allmählich 
von dem deutſchen Markt, reſp. von dem franzöſiſchen unabhängig machen. 


| 5 Futtermittel und Futterbau. 


der Miſchling als gutes Grünfutter für den Herbſt. 
Jeder Landwirt iſt beſtrebt, die eigentlichen Wintervorräte, 
als welche Wieſen⸗ und Kleeheu, Knollen⸗ und Wurzelgewächſe 
gelten, als eiſernen Vorrat für die lange Winterzeit und für das 
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Rodemaſchine mit Stahlſeil von Pieper⸗ 


53. 


dünger. 


ſogenannte „hungrige Vierteljahr”, das iſt für die Zeit von März 


bis Mai aufzubewahren. 

Damit die Grünfütterung im Herbſt möglichſt lang fortgeſetzt 
werden kann, was in vielen Gegenden bei günſtiger Witterung 
bis gegen November hin geſchehen kann, iſt es notwendig, außer 
der Stoppelrübe auch insbeſonder den Futtermiſchling anzubauen, 
der für den Wirtſchaftsbetrieb viele Vorteile gewährt. 

Der Miſchling iſt das beſte Erſatzmittel für Klee. Je mehr im 
Miſchling die ſchmetterlingsblütigen Futterkräuter, alſo Wicken, 
Erbſen und Bohnen, borherrſchen, deſto nahrhafter iſt er, deſto 
beſſer hinterläßt er auch den Boden hinſichtlich der Gare und des 
Ernährungszuſtandes. Die Hülſenfrüchte bereichern, den Boden ſtark 
mit Stickſtoff und bereiten den Boden für die nachfolgende Körner⸗ 
oder Hackfrucht in beſter Weiſe vor. 5 

Das für den Miſchling notwendige Gemengeſaatgut richtet 
ſich natürlich nach der betreffenden Gegend. Als Miſchfrüchte 
werden angebaut: Hafer mit Wicken, Erbſen, Buchweizen, Mais, 
Hirſe, Ackerſpörgel, weißer Senf uſw. Man muß ſich eben bei 
der Zuſammenſtellung nach den örtlichen Verhältniſſen und auch 
darnach richten, welche Sämereien überhaupt erhältlich ſind. In 
Betracht kommen für den Anbau in erſter Linie die abgeernteten 
Getreidefelder, beſonders nach Wintergerſte und Winterraps. Der 
Stoppelumbruch ſoll ſofort erfolgen, denn ein Tag im Juli oder 
anfangs Auguſt bedeutet für das Wachstum mehr als eine ganze 
Woche in der zweiten Hälfte des Auguſt und September. 

Das Feld wird nicht zu tief gepflügt. das etwa vorhandene 
Unkraut wird mit der Egge ausgeſtreift. Vor allem bedenke man, 
daß es ſich bei dem Miſchling um Maſſenerträge handelt, daher mit 
der Düngung nicht geſpart werden darf. Man dünge mit Jauche, 
Ko mpoſt, Stallmiſt und mit Kunſtdünger, nach dem ſich ja die Nach⸗ 
wirkung auch noch bei der nachfolgenden Körner⸗ oder Hackfrucht 
zeigen wird. Um einen recht dichten Stand zu erreichen, je man 
dicht, was auch den Vorteil hat, daß das Unkraut erſtickt wird und 
man namentlich die Quecke und andere gefürchtete Unkräuter los 
bekommt. Hat man eine genügend große Fläche zur Verfügung, 
dann kann man auch ſtrichweiſe in Unterbrechungen von 10—14 
Tagen ſäen. Die erſte Ausſaat nimmt man aber jo zeitig als 


1 


möglich vor. Solches Mengefukter iſt dem Klee gleicharlig, und es 
bieten Miſchſaaten in der Regel auch eine größere Sicherheit der 
Ertrages. Gut iſt es auch, das Feld nach der Beſtellung zu walzen, 


einesteils um die Feuchtigkeit mehr zurückzuhalten, andernteiks 


um das Mähen auf dem durch das Walzen gut geebneten Boden 
zu erleichtern. 


| Gemäfe-, Gbſt⸗ und Gartenbau. x] 


Die Gärtner Weſtpolens. 

Am Donnerstag, 29. Juni, fand in Torun eine Verſammlung 
der Gärtner Poſens und Pommerellens zwecks Gründung des Verbandes 
der ſelbſtändigen Gürknereibetriebe ſtatt. An der Verſammlung nahmen 
faſt alle ſelbſtändigen Handelsgärtner aus allen Teilen des ehemals 
preußiſchen Teilgebiets teil. Um 2 Uhr nachmittags eröffnete Herr 
Baginski aus Podgorz nach kurzer Ansprache die Verſammlung, erläu⸗ 
terte den Zweck der Verſammlung, wonach es eine Lebensnotwendigkeis 
jedes einzelnen Handelsgärtners iſt, dem Verbande, deſſen Ziele Herr 
Baginski dhnrlegte, beizutreten. Nach längerer Ausſprache wurde der 
Verband gegründet, und die vorgelegten Statuten fanden ohne Wider 
ſpruch Annahme. In den Vorſtand wurden gewählt: B. Baginski, 
Vorſitzender, G. Hentſchel, ſtellb. Vorſitzender, K. Tomaſchewski, Schrift⸗ 
führer, W. Walentowiez, ſtellv. Schriftführer, K. Hintze, Kaſſierer. Der 
Sitz des Verbandes iſt Torun. Der Verband vereinigt in ſich alle ſelb⸗ 
ſtändigen Gärtner Pommerellens und Großpolens ohne Unterſchied der 
Nationalität. 


18 i Fenoſſenſchaftsweſen. f 


Bekanntmachung. 
Wir bitten unfere Genoſſenſchaſten, bei allen geſchäftlichen 
Zuſchriften in keinem Falle irgend welche perſönliche Adreſſe 
anzugeben, ſondern ſämtliche Schreiben, auch Telegramme, 
direkt an den Verband zu richten. Unſere Anſchrift lautet: 
„Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten in Groß⸗ 
Polen T. z., Poznan, ul. Zwierzyniecka 13“. 

Ferner bitten wir bei Briefen möglichſt neben Datum 
und dem deutſchen Ortsnamen auch den polniſchen zu ſetzen, 
ſowie die genaue Poſtſtation oder den Kreis. ̃ 

Hierauf muß genau geachtet werden, weil nur dadurch 
eine pünktliche Briefzuſtellung erreicht wird, ſowie eine möglichſt 
ſchnelle Erledigung und Beantwortung. f 

E Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Bezug des Landw. Zentralwochenblattes. 
Wir weiſen nochmals auf unſer Rundſchreiben vom 

24. Juni d. 38. hin, das die Anderung im Bezuge ber 
Landw. Zentralwochenblattes bekannt gibt. 
5 Das Blatt wird ab 1. Juli d. Js. nicht mehr durch die 
Schriftleitung an unſere Genoſſenſchaften geliefert, ſondern 
jede Genoſſenſchaft, die es beziehen will, oder jeder Genoſſe, 
der es leſen will, muß es bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
ſelbſt beſtellen. Wir hoffen, daß durch dieſe Maßnahme der 
regelmäßige Bezug des Blattes ſichergeſtellt wird. Dem Be⸗ 
ſteller iſt es hierdurch auch leichter, ſofort das ausgebliebene 
Blatt beim Poſtamt zu reklamieren. 
Wir möchten nochmals dringend darauf hinweiſen, daß 
jede Genoſſenſchaft mindeſtens eine Nummer des Blattes für 
ſich beſtellen muß. Die in letzter Zeit erfolgte und noch 
weiterhin erfolgende Anderung der geſetzlichen Grundlagen 
des Genoſſenſchaftsweſens, beſonders in Verbindung mit der 
neueſten Steuergeſetzgebung, machen das Blatt für jede Ge⸗ 
noſſenſchaft unentbehrlich. Alle genoſſenſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten erſcheinen in deutſcher Sprache nur in dieſem Blatte. 
und find infolgedeſſen für alle Genoſſenſchaften, da die 
meiſten der polniſchen Sprache nicht kundig ſind, von außer⸗ 
ordentlichem Wert. Denn unſere genoſſenſchaftliche Arbeit 
kann ſich heute nur günſtig weiter entwickeln, wenn jede Ge⸗ 
noſſenſchaft, auch die kleinſte, in engſter Fühlungnahme mit 
der anderen und vor allen mit dem großen Ganzen und der 
sn bleibt. Den greifbarſten Nutzen = aber das eifrige 
eſen des Landw. Zentralwochenblattes adurch, daß viele 
briefliche Anfragen an uns in Angelegenheiten von Bilanz⸗ 
veröffentlichungen, von Steuerfragen, von Marktpreiien und 
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ſogar Anfragen über Zweck und Ziel der Bauernvereine Aber 
flüfftg werden. Auf die meiſten Anfragen findet ſich eine 
Antwort in irgend einem Aufſatz des Landw. Zentralwochen⸗ 
blattes, das deshalb auch bei den Akten der Genoſſenſchaft 
aufbewahrt werden muß. Im Bedarfsfalle ſucht man die 
alten Nummern heraus und man findet die Antwort auf die 
gewünſchte Nah 
Dieſe führungen zuſammenfaſſend, raten wir daher 
nochmals allen unſeren Genoſſenſchaften und allen Genoſſen, 
möglichſt zahlreich das Landw. Zentralwochenblatt zu en, 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen, T. 2. 


FCreue um Treue. 

Der Zweck einer Genoſſenſchaft beſteht in der Förderung 
des Erwerbes ihrer Mitglieder. Genoſſenſchaften können 
nur gedeihen, wenn tüchtige Männer an ihrer Spitze ſtehen, 
die gewillt ſind, etwas für die Allgemeinheit zu leiſten, und 
die einzelnen Genoſſen mit ihrer Genoſſenſchaft einen regen 
geſchäfflichen Verkehr pflegen. 8 
1 Die Mitglieder der Kreditgenoſſenſchaften ſollen ihre 
Geldgeſchäfte nur mit dieſen erledigen, d. h. ihre verfügbaren 
Geldmittel zur Spar⸗ und Darlehnskaſſe bringen und die 
erforderlichen Barmittel bei dieſer abheben. Nun kommt 

es mitunter vor, daß Landwirte mit größeren Geldumſätzen 
am Platze eine Heine noch nicht neuzeitlich ausgebaute Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe beſitzen und deshalb neben dieſer noch 
mit einer benachbarten Bank oder Kaſſe arbeiten. Hier⸗ 
gegen läßt ſich an und für ſich dann nichts ſagen. Der Vor⸗ 
ſtand einer ſolchen Spar⸗ und Darlehnskaſſe muß jedoch den 
Verhältniſſen Rechnung tragen und durch Einführung des 
Scheck⸗ und Überweiſungsverkehrs, durch regeren Verkehr 
mit der Genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſe, kurz durch eine 
den neuzeitlichen Anforderungen entſprechende Einſtellung 
die Genoſſenſchaft leiſtungsfähiger geſtalten, damit ſie in der 
Lage iſt, allen Anforderungen pünktlich nachzukommen. Gegen 
die Perſonen, die ab und zu, schließlich notgedrungen, zu einer 
anderen Kaſſe gehen, ſei kein Vorwurrf erhoben. Anders 
verhält es ſich jedoch mit Leuten, die nur dem Namen nach 
„Genoſſen“ ſind, mit ihrer Kaſſe aber gar nicht oder 
ganz ſelten arbeiten. Dieſe Gelegenheitskunden kennen oft 
keine Pflichten, ſondern nur Rechte und glauben, es genüge 
schon wenn man alljährlich in der Generalverſammlung 
über dieſes und jenes Kritik übe und die Ausschüttung hoher 
Wr der Geſchäftsguthaben anſtrebe. Dieſe ſind 
„Genoſſen“, wie ſie nicht fein ſollen. Die Leiter der Kredit⸗ 
genoſſenſchaften müſſen Umſchau halten und, wenn derartige 
Mitglieder vorhanden ſind, dieſe gelegentlich auch an ihre 
Pflichten erinnern und auf die verſchiedenen Vorteile des 
geſchäftlichen Verkehrs mit der Dorfbank hinweiſen. Es muß 
erreicht werden, daß das Geld aus der Land wirtſchaft nicht 
in Kanäle abfließt, aus denen es im landfeindlichen Sinne 
oft verwandt wird, ſondern es muß vielmehr dafür geſorgt 
la daß das Geld vom Lande dem Lande erhalten bleibt. 
Bei Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften ſoll man den 
5 untreuen Genoſſenſchaftern ebenfalls auf die Finger ſehen. 
Hier iſt es die Pflicht eines jeden Ge fen, ſeine jäntlichen | 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel bei ſeiner Genoſſenſchaft 
zu beziehen und jene Erzeugniſſe durch dieſelbe abzuſetzen. 
Diejenigen Landwirte, die nur in beſonders günſtigen Fällen 
bei der Genoſſenſchaft einkaufen und ihre Produkte an dieſe 
abſetzen, wenn mehr bezahlt wird als bei der Konkurrenz, 
ſind keine echten Genoſſen. Die Leiter der Bezugs⸗ und 
= Abſatzgenoſſenſchaften müſſen natürlich ſtets beſtrebt ſein, 
gute Ware zu normalen Preiſen einzukaufen und andererſeits 
die Erzeugniſſe ihrer Mitglieder fo günſtig als möglich zu ver⸗ 
werten. Dies kaun jedoch nur dann mit Erfolg geſchehen, 
wenn alle Mitglieder treu zuſammenhalten und ſowohl bei 
dem Einkauf als auch bei dem Verkauf geſchloſſen hinter der 
Genoſſenſchaft ſtehen. Dies letztere gilt aber nicht nur von 
den Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, ſondern von allen 
anderen Genofſenſchaftsarten, insbeſondere von den land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaften. 
Es muß hier nicht nur über das Verhältnis zwiſchen den 
„einzelnen Mitgliedern zu den Dorfgenoſſenſchaſten, ſondern 


auch über die Beziehungen zwiſchen 1 0 den Zentral⸗ 
Geſchäften ein Wort geſagt werden. Genau wie die 
Dorfgenoſſenſchaft von ihren Mitgliedern, ſo kann auch die 
Zentralkaſſe und die Zentralverkaufsſtelle von ihren ange⸗ 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften genoſſenſchaftliche Treue fordern. 
Auch hier kennt man die treuen Genoſſenſchaften und wird 
ſich die Gelegenheitskunden merken. Wenn ſich die Dorf⸗ 
genoſſenſchaften gedeihlich entwickeln und für ihre Mitglieder 
Erſpriesliches leiſten ſollen, dann müſſen alle Mitglieder treu 
zur Genoſſenſchaft halten, nicht nur allein in guten, ſondern 
auch in böſen Tagen. Sollen die Zentralen für den Geld⸗ 
und Warenverkehr den gerade in der heutigen Zeit an ſie ge» 
ſtellten Anforderungen gerecht werden, jo müſſen auch die 
Mitglieder ſämtlicher ihnen angeichloffenen Einzelgenoſſen⸗ 
ſchaften geſchloſſen hinter ihnen ſtehen. Keineswegs darf 
man kleinlicher oder nur ſcheinbarer Vorteile wegen ſein 
eigenes Zentralinſtitut vergeſſen. Gerade in der Zuſammten⸗ 
faſſung aller Kräfte beruhen die genoſſenſch aftlichen Erfolge. 
Es genügt aber nicht, daß man ſich gegenſeitig die Treue münd⸗ 
lich oder ſchriftlich verſpricht, ſondern man muß auch jederzeit 
die Treue durch Taten beweiſen. 


Geſchüftsbericht des Keviſtonsverbandes der Erwerbs⸗ und 
Wiriſchafts⸗Genoſſenſchaftlen landwirkſchafklicher Vereine 
in Krakau für das Jahr 1920. 

Der Verband iſt aus dem früheren Handelsbüro des landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins für Klein⸗Polen hervorgegangen und zählt 114 
Lagerhaus⸗Genoſſenſchaften und 285 Verkaufsläden der landwirtſchaftlichen 
Vereine, welche ſich mit dem gemeinſamen Einkauf landwirtſchaftlicher 
Bedarfsartikel befaſſen, wobei die Lagerhaus⸗Genoſſenſchaften in erſter 
Linie als Bezugsquellen der Verkaufsläden gedacht find und erſt in 
zweiter Linie den unmittelbaren Bedarf von Einzelmitgliedern decken 
ſollen. Als Handelszentrale iſt der Wirtſchaftsverband der landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Vereine in der Rechtsform einer G. m. b. H. mit 19 Millionen 
Kapital in Krakau tätig, welche im Jahre 1920 Waren für 425 Millionen 
umgeſetzt hat. Die Einzelgenoſſenſchaften weiſen einen Mitgliederbeſtand 


ses: 100 499, ein eigenes Vermögen von 44 Millionen: und einen 
SEN don 537 Millionen nach. = 


Genoſſenſchaftlicher Fragekaften. 8 

(Die Age en Paragraphen beziehen ſich auf das Geno = 
ſchafts geſetz bom 29. Oktober 1920.) 

Frage 41. Wir haben einen neuen Vorſteher gewählt. Müſſen 
wir ihn dem Gericht anmelden, und iſt ſeine Unterſchrift beglaubigt 
dem Gericht einzureichen? 

Antwort: Nach § 43 iſt jede Aenderung der Vorſtandsmit⸗ 
glieder unverzüglich dem Regiſtergericht anzumelden. Hierbei find 
die Urkunden (vielleicht das Generalverſammlungsprotokoll oder 
Aufſichtsratsſitzungsprotokoll), aus denen die Veränderung im Vor⸗ 
ſtand hervorgeht, abſchriftlich beizufügen. Das neue bzw. die neuen 
Vorſtandsmitglieder zeichnen ihre Unterſchrift in beglaubigter Form. 
Unterſchriften der alten Vorſtandsmitglieder brauchen nicht be⸗ 
glaubigt zu werden. (§ 10 der Verordnung vom 10. März 1921. 
Da. Mt. Nr. 25, lfd. Nr. 188.) 

Frage 42: Wer beruft die Generalverſammlung? 

Antwort: Die General- oder Mitgliederverſammlung wird 
bon dem Organ berufen, das nach der Satzung dazu befugt iſt. 
Wenn die Satzung entſprechende Vorſchriften nicht bringt, ft 
der Vorſtand die Mitgliederverſammlung ($ 47 J). ; 

Frage 43. Können wir uns auch och mit einer Genoſſeuſchaft 
vereinigen, trotzdem wir in Liquidation find? 

Antwort: Jawohl, denn das Geſetz über den Zuſammenſchluß 
von Genoſſenſchaften vom 10. Mai 1922 (veröffentlicht in Nr. 17 
des Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes) erlaubt dies 9 
drücklich in Art. 1, Abſ. II des Geſetzes. a 

Frage 44. Kann meine Frau Mitglied des Vereins ſein? 

Antwort: Ja, denn jeder Meuſch kann Vereinsmitglied ſein 
(8 13, Abſ. J), doch iſt hinſichtlich der Erlaubnis des Ehemannes 
hierzu in erſter Linie der Güterſtand der Eheleute maßgebend. 
Gewöhnlich beſteht die ehemännliche Verwaltung und Nutznießung 
am Eingebrachten (§. 1863 B. G. B.). Rechtsgeſchäfte, durch die ſich 
die Frau zu einer Leiſtung verpflichtet, zum Beijpiel wenn ſie 

einem Verein beitritt, find nun zwar nach § 1899 B. G. B. auch ohne 
Zuſtimmung des Mannes rechtsgültig, aber die Genoſſenſchaft 
kann ſich nicht wegen etwaiger Forderungen gegen die Frau an 
deren eingebrachtes Gut halten. Es empfiehlt ſich alſo, die Zu⸗ 
ſtimmung des Ehemannes unter die Bene der Se 


ſetzen zu laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Ber band — eee in Polen. 
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an hundert 
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Se die Sterbekaſſe. 

Zu den Wohlfahrtseinrichtungen, die in Deutſchland Genoſſen⸗ 
ſchaften eingerichtet haben, zählen auch die Sterbekaſſen. Sie ver⸗ 
dienen unter den heutigen Verhältniſſen, die ſich Jurch die Gelo⸗ 
entwertung auszeichnen, beſondere Beachtung. Wir empfehlen 
den uns angeſchloſſenen Genoſſenſchaften, ähnliche Einrichtungen 
81 Ei Der „Naiffeifen-Bote für Thüringen“ ſchreibt über 
Sterbekaſſen: 


Wo die Sterbekaſſe einmal eingeführt iſt und in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, da empfinden die Hinterbliebenen ſo recht den 
chriſtlichen Geiſt der Nächſtenliebe, der dieſen Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen innewohnt. Die neueren Genoſſenſchaften fragen vielfach 
nach den Grundſätzen, nach denen eine Sterbekaſſe eingerichtet 
werden könne, und ſo wollen wir ſie in Kürze wieder in Erinne⸗ 
rung bringen. 
Der on der Sterbegeldgewährung iſt die Erleichterung der 
augenblicklichen Not. Manche Genoſſenſchaften gewähren daher 
Sterbegelder auch beim Tode von Angehörigen, von Kindern, 
Eltern, Schwiegereltern. Schwache Kaſſen werden kaum ſo weit 
gehen können. Die Verwaltung des Sterbekaſſenfonds ſoll jo ein⸗ 
Fach wie möglich ſein, der Rechner bejorgt. diefe Geſchäfte nebenbei 
und führt für die Sterbekaſſe ein eigenes Konto. Als Mitglieder 
gelten ohne weiteres alle Mitglieder des Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
bereing, wenn fie ihren Geſchäftsanteil voll einbezahlt haben. 
Manche Genoſſenſchaften haben die Beſtimmung, daß in den erſten 
fünf Jahren der Mitgliedſchaft kein Sterbegeld gewährt wird, 
andere ſtufen dieſes wieder ab und erhöhen es nach der Dauer 
der Mitgliedſchaft. Die Aufbringung der Mittel iſt der ſchwierigſte 
Punkt. Vor dem Kriege ging es noch an, wenn das Sterbegeld 
auch keine allzu große Summe ausmachte. Bei dem jetzigen nie⸗ 
deren Geldwert ſoll aber ein Mehrfaches der Vorkriegszeit gewährt 
werden, und da muß vor allem der Sterbekaſſenfonds auf eine 
entſprechende Höhe gebracht werden. 

Die Mittel zur Gewährung der Sterbegelder können aufge⸗ 
bracht werden durch die von der Generalverſammlung aus dem 
Reingewinn überwieſenen Beträge und die Zinſen des Reſerve⸗ 
und Stiftungsfonds, die gleichfalls zu Wohlfahrkszwecken verwendet 
werden dürfen. Vor allem hat man darauf zu ſehen, daß der 
Sterbekaſſenfonds die nötige Höhe erreicht, ehe man an eine Aus⸗ 
gahlung bon Geldern denkt. Man ſammle die verfügbaren Be⸗ 
träge alſo erſt einige Jahre lang an. Manche Genoſſenſchaften 
haben die Einrichtung getroffen, daß bei dem Tode eines Genoſſen⸗ 
chaftsmitgliedes eine Umlage von den übrigen Mitgliedern er⸗ 
hoben wird. Von dieſer Umlage wird die Hälfte dem Sterbegeld 
der Genoſſenſchaft zugeſchlagen, während die andere Hälfte dem 

onds zugewieſen wird. So wird dieſer von ſelbſt ſtärker. Dieſe 


Maßnahmen ſind aber nur möglich, wenn alle Mitglieder frei⸗ 


willig damit einverſtanden ſind. Eine weitere Einnahmequelle 
kann man ſich ſchaffen, wenn man einen Theater⸗ oder ähnlichen 
Abend veranſtaltet und deſſen Reinertrag dem Sterbekaſſenfonds 
zuweiſt. Auf dieſe Weiſe kann man dem Fonds jährlich doch 
art zuweiſen. Wie hoch das Sterbegeld be⸗ 
meſſen werden kann, hängt von dem Stand der Kaſſe und der 
der durchſchnittlichen Todesfälle ab. Hier kann man keine 
meinen Regeln aufſtellen. F 
Neue Genoſſenſchaften, die eine Sterbekaſſe einrichten wollen, 
wenden ſich am beiten an uns, damit wir ihnen Satzungen ent= 


werfen und Richtlinien angeben, wie ſie die Sache machen könnten. 


22 i Güterbeamtenverband. a 22 


der Güterbeamtenzweigverein Erin 
unternahm am Sonntag, dem 18. Juni, einen Beſichtigungs ritt 
im Kreiſe Exin. Leider hatten ſich, trotzdem unſer funger Verein bereits 
40 Mitglieder zählt, nur 13 Herren zu dieſem Beſichtigungsritte einge⸗ 
funden, zwei Herren zu Wagen. Die mangelhafte Beteiligung mag 


ihren Grund darin gehabt haben, daß die Stunde des Ausrikts für 
Sonntagsſehläfer etwas zu früh angeſetzt war. Um 7 Uhr trafen ſich 


die Teilnehmer in Erin. Nach kurzen Begrüßungs worten ging es nach 
der 3 km entfernten Herrſchaft Grocholin, wo wir in liebenswürdigſter 


Weiſe von Herrn Adminiſtratlor Hoppe und ſeiner Gattin mit einem 
Frühſtück empfangen wurden. Dann beſichtigten wir die Felder zu 
Wagen. Was wir in Grocholin ſahen, war lehrreich und anerkennens⸗ 


wert. Die Felder befanden ſich in tadelloſem Zuſtande und legten 


Zeugnis von fleißiger Arbeit ab. Nach zweiſtündiger Fahrt kehrten wir 
auf den Gutshof zurück, wo uns Frau Hoppe mit einem Imbiß er⸗ 
wartete. Allzu lange durften wir bei unſeren liebenswürdigen Wirten, 
denen wir an dieſer Stelle noch einmal herzlich für die freundliche Auf⸗ 
nahme danken, nicht weilen. Unſer Vorſitzender drängte zum Aufbruch, 
denn es ſollte noch mehr beſichtigt werden. Zu Pferde ging es weiter 
nach Stolenein und Ruſchütz. Leider mußte die Beſichtigung 


unterbrochen werden, da ſtarker Gewitterregen einſetzte, Ganz durch⸗ 


näßt langten wir in Zurawia an und erwärmten uns bei Heren 
Adminiſtrator Arnemanm durch einen heißen Kaffe. 

Trotz der regneriſchen Unterbrechung wird uns der Ritt unvergeßlich 
bleiben, und es wäre durchaus wünſcheuswert, wenn andere Vereine auch 


eines weitgehenden Schutzes 


aus 
Produktion des ganzen Reiches) ausgeführt, Zucker 159,382 (10% des 


derartige Beſichtigungsritte unternehmen würden, nicht nur der Belehrung 
und der Wiſſenſchaft halber, ſondern um auch die Kameradſchaſt und 
die Zuſammengehörigkeit zu pflegen. N 
Wir danken von hieraus noch einmal unſerm verehrten Vorſitzenden, 
Herrn Bragulla, für den ſchönen, lehrreichen Ritt. 


Die großpolniſche Landwirtſchaft vor dem Kriege und heute. 
Das Gebiet der Wojewodſchaft Poſen beſteht zu 9 0% aus lehmigem 
Boden, 48 0% ſandigem Boden, Lehm und lehmhaltigem Sand, 36 % 
ſandigem Boden, 7% Mohrboden und 2% Waſſer. 81,6% entfällt 
alſo auf ſandiglehmigen Boden und leichten Sand, deſſen Ergiebigkeit 
von der Unterſtützung des Bodens mit künſtlichem, grünem und Stall⸗ 
dünger abhängt. Ein großer Teil des fandigen Gebiets iſt früheres Rod⸗ 
land, daß ſich bei extenſiver Arbeit in produktionsloſes Brach⸗ und Un⸗ 
land verwandeln würde. ; f 

Auch das Klima begünſtigt eine extenſive Wirtſchaft nicht, welche 
ſich auch, wie die Erfahrung lehrt, in unſeren klimatiſchen Verhältniſſen 
überhaupt nicht lohnt. Zur Zeit der exlenſiven Wirtſchaft waren Ruin 
und gerichtliche Verſteigerungen 
dem fruchtbaren Kujawien; die Landwirtſchaft begann erſt dann ſich 
bezahlt zu machen, als dank dem Schutz der Agrar⸗ und Zollpolitik der 
Übergang zur intenſiven Wirtſchaft ermöglicht wurde. Die Kultur und 
die Arbeit überwand die ungünſtigen natürlichen Verhältniſſe, es zeigte 
ſich ſogar, daß bei einer entſprechenden Wirtſchaftsweiſe unſer Klima 
ſogar eine ſpezielle Pflanzenzucht begünſtigt und beſonders günſtige Be⸗ 
dingungen für Sämereien ergibt. 

Dauernde Grundlagen und fertige Formen für eine weitere intenſive 
Erzeugung beſtehen in Großpolen dank der Entwicklung der ſozial⸗ 
wirtſchaftlichen Einrichtungen, wie die „Kolki Rolnicze“, landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreditgeſellſchaften, landwirtſchaftlichen Berufsvereinigungen uſw. 
Eine intenſive Wirtſchaft ermöglicht auch die Vervollkommung der Ver⸗ 
kehrsmittel, ein dichtes Eiſenbahnnetz (auf eine Million Bewohner ent⸗ 
fallen 1200 km Geleiſe, auf 1000 2—70 km), eine genügende Anzahl 
guter Wege und Landſtraßen begünſtigt den Fortſchritt der Wirtſchaft 
und ermöglicht ihre Ertragfühigkeit 

Die hohe Bodenkultur und das entwickelte Fachwiſſen kann in 
Großpolen nur durch Wahrung der intenſiven Landwirtſchaft aufrecht 
erhalten werden. Die Intenſivität unſerer landwirtſchaftlichen Werk⸗ 
jtätten hat überdies eine außerordentliche Bedeutung für die land⸗ 


wirtſchaftlich⸗praktiſche Ausbildung, vor allem in Anbetracht des un⸗ 
zureichenden landwirtſchaftlichen Schulweſens in Polen. 5 


Vor dem Kriege erfreute ſich die Landwirtſchaft unſeres Teilgebietes 
ſeitens der Agrarpolitik der Deutſchen, für 
die dieſes Gebiet eine vahre Getreidekammer war. Nach der Statiſtik, 
die wir der Wielkopolska Izba Rolnicza verdanken, vermehrten ſich die 
Saatflächen in Großpolen vom Jahre 1892 1912: bei ber Korn⸗ 
beſtellung von 522, 261 auf 673.703 ha, Gerſte von 80,819 arf 123,233, 
Hafer von 152.824 auf 161,423. Die Ernte vergrößerte ſich in dieſer 
Zeit auf einem Hektar: Roggen von 9,6 Mtr. Bir. auf 18,3, Weizen von 
12,2 auf 22,1, Gerſte von 8,0 auf 23,4, Hafer von 6,9 auf 20,1. 

Von dem Stand der großpolniſchen Landwirtſchaft geben folgende 
Ziffern einen Begriff: 7 


Im Jahre 1912 wurde von einem ha in Mtr. Ztr. geerntet: 


Gebiet: Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln Zuckerrüben Wieſen 
Großpolen 22,0 18,3 234 22,6 155,8 305,8 42,3 
Kongreßpol. 13,0 110 13,0 100 730 206,0 22,0 
Galizien 13,4 123 11,7 102 106,5 214,1 117,8 


Aber vor dem Kriege verwandte Großpolen am meijten künſtlichen 
Dünger in ganz Polen, und zwar: Kainit bis 19 936 Waggons, Kali⸗ 
ſalze bis 6,180, Thomasmehl bis 8 605, Superphosphat 12 500, 
Salpeter und anderen ſtickſtoffhaltigen künſtlichen Dünger 8800 — 
zuſammen 56 021 Waggons Finftlichen Dünger. Im Jahre 1918 wurden 
Großpolen nach Deutſchland 634 636 t Getreide, (d. h. 12,7 9% der 


ganzen Reiches), Kartoffeln 77,978 (3,4% des ganzen Reiches), während 
das Poſenſche Gebiet nur 5,4% des ganzen Reichsgebietes betrug. Die 
Zuckerinduſtrie entwickelte ſich in Großpolen bis zum Umfang einer 
Großinduſtrie, da ſie die größten Zuckerfabriken von Deutſchland beſaß. 

Im Jahre 1912/13 wurden bei uns 558 landwirtſchaftliche Brenner 
reien gezählt, die 581100 hl Spiritus erzeugten. 

Die Stärkeſabrikation umfaßte im Jahre 1915 in den gegenwärtigen 
Grenzen des fr. preuß. Teilgebiets 47 Anſtalten mit landwirtſchaftlichem 
Typus und 5 mit induſtriellem Typus. Die durchſchnittliche Jahres⸗ 
erzengung betrug einſchließlich Dextrin und Syrup 308 000 Mtr. Bir. 
Im Jahre 1915 waren im Trocknereiweſen 140 Anſtalten mit land⸗ 
wirtſchaftlichem, 19 mit genoſſenſchaftlichem, 15 mit induſtriellem 
Charakter verlreten. Die Jahreser zeugung betrug 44000 Mtr. Bir, 
Trocknereiprodukte. ’ 


eine notwendige Erſcheinung, ſogar in 
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Die jährliche Produktion des Stärkemehls betrug im Kriege in 

Großpolen 600 000 Mtr. Ztr., Kartoffelflocken 702 200 Mtr. Ztr. 

Während des Krieges ging der allgemeine Stand der großpolniſchen 
Landwirtſchaft zurück, die Landwirte verarmten, die Erzeugung 
verringerte ſich, und zwar hauptſächlich infolge des Mangels an 
künſtlichem Dünger und der Zwangswirtſchaft ſeitens der deutſchen 
Regierung. Die Getreideernte verringerte ſich in den Jahren 1918/20 
um 44%. 

Die Ausſcheidung unſeres Gebietes aus dem preußiſchen Organismus 
und die Vereinigung mit dem Mutterland ſtellt für unſere Landwirtſchaft 
einen Wendepunkt dar. Unſere Landwirtſchaft muß ſich den neuen 
veränderten Bedingungen anpaſſen. Abgetrennt von den Faktoren, die 
den hohen Stand der Kultur förderten, begann ſie allmählich die 
Merkmale der Intenſivität zu verlieren. Der Mangel an künſtlichem 
Dünger, die Einſchränkung der Freiheit des Handels bei Erhöhung der 
Produktionskoſten, alles dies wirkte ungünſtig auf den Stand unſerer 


Laandwirtſchaft ein und fügte ihr ſchwere Verluſte bei. Die Erzeugung 


begann zurückzugehen. In der Kampagne 1919/20 betrug die Zucker⸗ 
produktion kaum 250% der Vorkriegserzeugung. Im Jahre 1919/20 
ergab unſer Gebiet zuſammen mit Pommerellen nur 156 000 hl Spiritus. 

Infolge der neuen Verhältniſſe muß ſich unſere Landwirtſchaft bei 
der intenſiven Wirtſchaſt erhalten. Da fie in Zukunft nicht durch die 
Menge der Produktion wetteifern kann, muß fie es durch die Güte der 
Erzeugniſſe tun, um den anderen Gebieten Muſterſümereien zu liefern. 
Eeine ähnliche Rolle wie in der Samenzucht könnten die große 
polniſchen Landwirtſchaften auf dem Gebiete der Viehzucht ſpielen, deſſen 
Stand in den anderen Gebieten viel zu wünſchen übrig läßt. Für die 
Viehzucht find in Großpolen ſpezielle, wenn auch kleine natürliche 
Gebiete vorhanden, auf denen ſie ſich unter entſprechendem Schutz ent⸗ 
wickeln könnte; die Netze⸗ und Oderniederungen könnten zu dieſem Zweck 
hervorragend ausgenützt werden. ; 

Amm. der Schriftleitung: Dieſer Artikel des Kurjer Poznauski 
vom 19. 4. 22. Nr. 90 zeigt recht deutlich, wie ſehr unſere Landwirtſchaft 
zurückgegangen iſt. Es iſt diess aber nicht eine unmittelbare Folge 
des Krieges, denn wir ſehen, wie ſich in Deutſchland die Landwirtſchaft 
Ammer intenſiver geſtaltet und, man möchte ſagen, zu einer Gartenkultur 
wird. Wir ſtehen gleich dem Verfaſſer auf dem Standpunkt, daß die Rück⸗ 
kehr zur extentiven Wirtſchaft den Verfall der Geſamtwirtſchaft herbeiführen 
muß. Denn die Hauptſchätze Polens liegen in dem Grund und Boden. 


Wir können aber nicht einſehen, weshalb wir nicht in Zukunft in der Menge 
der Erzeugung wetteifern ſollen. Dazu fehlt uns nur der Tünftlihe | 


Dünger, worauf auch der Verfaſſer hinweiſt. Es wird alſo Sache der 
Behörden ſein, der Landwirtſchaft die Beſchaffung genügender Mengen 
künſtlichen Düngers zu ermöglichen. Dann wird auch die Landwirtſchaft 
wieder ſo leiſtungsfähig ſein, daß von einer Einfuhr von Lebensmitteln 
aus dem Auslande nicht mehr die Rede zu ſein braucht. Dann wird 
auch unſer Gebielsteil für Polen die Bedeutung in landwirtſchaftlicher 
Hinſicht erlangen, wie die Provinz Sachſen fir Deulſchland. 


marktberichte. 


Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Pow. 2 ogr. por., vom 18. Juli 1922. 8 
Flachsſtroh. Wir ſind jetzt in der Lage, Flachsſtroh abnehmen zu 
können und bitten, in den Fällen, wo Flachsſtroh ſofort verladen werden 
kann, uns die in Frage lommenden Mengen aufzugeben. Wir ſtehen 
alsdgun mit Verladedispoſition gern zu Dienſten. 


Getreide. Hierin war in der verfloſſenen Woche infolge Fehlens 
der Abſatzmöglichteit ruhiges Geſchäft. Die Mühlen ſtehen weiter mit 
ihren Betrieben und kamen daher als Käufer nicht in Betracht. Die 
a find ſowohl für Roggen als auch für Weizen ſtark zurückgegangen. 
er Ende der na einſetzende Regen, welcher die begonnene Ernte 
hinausſchiebt, bewirkte für Roggen am vergangenen Montag eine kleine 
Feſtigung; dagegen haben Weizen und Gerſte im Preiſe weiter nachgeben 
müſſen; Hafer blieb unverändert. Die letzte Börſennotierung war: 
Roggen Mk. 8 700.—; Weizen Mk. 12000,—; Gerſte Mk. 8100,—; 
Hafer Mi. 10 750,-— per 50 kg. i 
Hülſenfrüchte. Gefragt blieben Wicken ſowie Viktorigerbſen in 
einwandsfreien Qualitäten. Lupinen, die ſchwach angeboten werden, ſind 
ſtark geſucht bei hohen Preiſen. Es werden gezahlt für Wicken 
Mk. 7000,.— bis Mk. 8000,—; Viktorigerbſen Mk. 8000,— bis 
Mk. 10000, —; Lupinen Mk. 4000,— bis Mk. 6000,— alles per Ztr. 
Karkoſſeln. Frühkartoffeln werden weiter verſtärkt angeboten, es 
ſehlt bisher jegliche Abſatzmöglichkeit, weshalb ſich Geſchäfte noch nicht 
gebildet ching 
ee a“ chinen. Wir verweiſen auf das in der Vorberichtswoche 
eſagte. 
Texlilwaren. Die wilde Aufwärtsbewegung der Preiſe, die ihren 
Höhepunkt erreichte, als der Dollar auf über 6000 Mk. emporſchnellte, 
zit inzwiſchen zum Stillſtand gekommen. Da der Dollar etwas nachgab, 
wurden auch die Abgeber von Waren wieder nachgiebiger jedoch 1 die 
Tg ue dn wie vor als ſehr feſt zu bezeichnen. Wir halten die jetzigen 
Preiſe für durchaus günſtig für die Eindeckung des Benni. 


"Tr 


Wir geben bekannt, daß wir die bekannten leichten Sommerſachen, 
ebenſo Arbeitshoſen in allen Größen hereinbekommen haben und 
ſolange der Vorrat reicht, zu den alten Preiſen verkaufen. Auch Bett⸗ 
zeug in beſter Qualität und blau⸗weiß geftreifter Drell 
zu Dieneranzügen iſt jetzt wieder vorrätig. Ferner empfehlen wir unſer 
reichhaltiges Lager in Weißwaren zu billigen Preiſen. 


Wochenmarktbericht vom 19. Juli 1922. 

Alkoholiſche Getränke: Litöre und Kognak 2500 —3000 M. pro 
Liler nach Güte. Bier /19Liter⸗Glas 80 M. Gier: Die Mandel 
650-709 M. Fleiſch: Mindfleiſch ohne Knochen 540 M., mit 
Knochen 450—480 M., Schweinefleiſch 560.— M., geräuch. Speck 
750850 M., roher Speck 650-750 M., Kalb⸗ u. Hammelfleiſch 
400-480 M. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 
120 M. pro Liter, Butter 10001100 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 1200 M., gutes Konfekt 1500 Mt., 
Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Mohrrüben 40 Mk. Kohle 
rabi 30 M. d. Bündchen, Kirſchen 150 —200 M., Blaubeeren 180 bis 
220 M. Johannisbeeren 120—150 M., Himbeeren 600800 M. 


Schlacht und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 14. Juli 1922. 
Auftrieb: 28 Bullen. 3 Ochſen. 49 Kühe. 
328 Schweine. 32 Schafe. 195 Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 42000-44000 4 f. Schweine I. Kl. 7900075000 4 
II. Kl. 34000-36000 4 II. Kl. 68000 — 70000 4 
III. Kl. 10000-12000 III. Kl. 6200064000 4 
für Kälber J. Kl. 48000-52000 4 für Schafe I. Kl. — 
II. Kl. 40000-44000. K II. Kl. — 
III. Kl. — III. KI. — 
für Ferkel 2300024000 das Paar. Tendenz lebhaft. 
Mittwoch, den 19. Juli 1922. 
Auftrieb: 68 Bullen. 17 Ochſen. 188 Kühe. 252 Kälber. 
740 Schweine. 125 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
fl Rinder I. Kl. 4200044000 f. Schweine J. Kl. 7800080000 4 
II. Kl. 32000 —34000 4 II. Kl. 74000 — 76000 #6 
III. Kl. 10000 — 12000 4 III. KI. 64000 — 70000 %. 


85 Kälber, 


für Kälber I. Kl. 52000 —55000 4 fur Schaſe J. l. 38000 4 
II. Kl. 40000 —46000 4 est 100 7 


III. Kl. > 
Tendenz ſehr lebhaft. i 


Milchwirtſchaftlicher Reichsverband Bydgoszez. 
Preiſe vom 9. 7. bis 15. 7. 1922. = 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen und Pommerellen: Erzeuger 
preis (ab Molkerei) 900 Mark, ſekunda 850 Mark. — Für Säle wird 
gezahlt: Magerkäſe 120 Mark, Halbfett (20 %) 300 Mark, Vollfett 


(40% 480-500 Mark, CJ⸗Käſe 120 Mark, Sark 60 Mark 


Rindvieh. 


Bekanntmachung. 

Die nächſte Zuchtviehausſtellung der Großpolniſchen Herb buchgeſell⸗ 
ſchaften findet am Donnerstag, dem 31. Auguſt, in Pozuan 
(Auktionsplatz noch nicht beftimmt) ſtatt. RE 

Anmeldungen find der Wielkopolska Izba Rolnieza bis zum 
4, Auguſt einzureichen. 

Herdbuch⸗Ableilung der Wielkopolska Izba Rolnicza, 


Zeitgemäße Betrachtungen zur Sugodfen- bezw. 
EN Nutzvieh⸗Haltung. 2 
Der Zugochſe hat im Lande der Pferde⸗Zucht und Haltung von 
jeher wenig Freude gehabt. Nachdem der Dampf⸗ und noch mehr der 
Motorpflug ihren Einzug in die oſtelbiſche Landwirtſchaft ger 
nommen hatten, ſchienen die Tage der Zugochſen hierzulande ge⸗ 
zählt. Die kriegswirtſchaftlichen Schwierigkeiten mit ihrem Drum 
und Dran und noch mehr unſere jetzige induſtrielle Abgeſchloſſen⸗ 
heit vom Weſten ließen die Bedeutung der Zugochſenhaltung in 

ganz anderer Beleuchtung erſcheinen. a 

Da hat ſich erſtens gezeigt, daß der ſchwarzbunke Ochſe der 
eigenen Scholle gar nicht ſo leiſtungsunfähig iſt, wie uns das von 
früher beim Vergleich mit dem alten ſüddeutſchen Scheinfelder 
(einfarbig⸗ſemmelfarbigen Ochſen) bekannt war, wobei wir zweier⸗ 
lei überſahen: einmal, daß der Scheinfelder dem gelbſcheckigen bis, 
weißſcheckigen Simmentaler Ochſen allmählich gewichen war, und 
dann, daß die Einbürgerung dieſes auf Fleiſch und Arbeitsleiſtung 
gezüchteten Tieres recht koſtſpielig wurde. Ich habe von jeher den 
Standpunkt vertreten, daß die ſtarken vorzeitigen Abgänge der Geld» 
ſcheckigen das Mehr an Arbeitsleiſtung gegenüber den Schwarz⸗ 
ſcheckigen der eigenen Scholle immer wieder zurückſchrauben und 
zwar ſoweit, daß der Arbeitstag der letzteren nicht teurer, vielleicht 
ſogar noch billiger zu ſtehen kommt, als bei erſteren. Einwands freie 


Zahlen laſſen fich natürlich hierbei nicht geben, immerhin habe ich 
ziemlich allgemein dieſe Anſicht in den letzten Kriegsjahren vertreten 
gefunden. j 
Nun, dieſer Streit ſtört uns jetzt nicht mehr. 
einleitend geſtreift habe, ſo geſchah es bloß, um den Stimmen Ge⸗ 


Wenn ich ihn 


hör zu geben, die von jeher eine Kuhherde des ſchwarzbunten 
Schlages mit Ochſennachzucht betrieben haben und dabei recht gut 
gefahren find. Sogar bei Pächtern habe ich dieſe Zuchtart ange⸗ 
groffen und find fie jedenfalls recht viel beſſer gefahren, als beim 
Bullenverkauf zu Zuchtzwecken. 

Es hat ſich weiter gezeigt, daß nur diejenigen Wirtſchaften 
ine reine Freude an der Ochſenhaltung erleben, welche mit 
Wechſelochſen arbeiten. Es wurde dies von einem vech⸗ 
nenden Wirt der Vorkriegszeit allerdings als eine ganz 
jalſche Maßnahme angeſehen. ; 

Auch darüber brauchen wir uns heute nicht mehr zu ſtreiten, 
nachdem es keinem Zweifel unterliegen kann, daß für unſere Acker 
der Stallmiſt das A und 3 der ganzen Feldwirtſchaft bedeutet, wir 
nicht leicht aus dieſem Grunde zu viel Vieh in der Wirtſchaft 
halten können. Aber hierbei hat der Zugochſe ſo ziemlich alle Vor⸗ 
teile auf feiner Seite, im Gegenſatz zur Maſt und noch mehr zur 
Kuhhaltung, Gerade hierzulande, wo man die Kuhherde gerne als 
notwendiges Übel anſieht und den Forderungen der Aufzucht vom 
ragenden Rind an gerechnet, nur ganz ausnahmsweiſe ge⸗ 
recht wird, kann ich nicht warm genug empfehlen, ſich den Arger 
mit Kühen und Kälbern, welch' letztere ohnedies meiſt kaum Lebens⸗ 
juſt beweiſen, zu erſparen, une dafür dem Haupterzeuger, d. i. 
der Bauer, die Freſſer abzunehmen, um aus der Ausleſe des Zu⸗ 
kaufes Zugochſen herauszuziehen. Das Gros wird nicht, wie 
früher, ſofort an die Maſtkrippe geſtellt, ſondern dieſe Rinder werden 
als Dauerfreſſer zunächſt die beiten Verwerter für unſere 
Poſener Zuchtgifte, das find: Schnitzel, Schlempe, Sauer⸗ 
futter aller Art. Dabei werden weder Verkalben noch Kälberſterben 
die Stallfreude trüben. Der Verkauf an den Fleiſcher wird nicht 
mehr im wohlausgemäſteten Zustande, ſondern gut angefleiſcht er⸗ 
folgen, was im Alter von zirka 4 Jahren ohne Kraftfutter ebenſo 
erreichbar fein wird, wie früher mit zirka 2 Jahren mit viel 
Kraftfutter. 2 ; 

Auch hier werden wir uns des alten Thaer erinnern, welcher 
1812 ſchreihbt: „Am beiten mäftet ſich Rindvieh immer im 7. oder 
3. Jahre.“ Wenn wir auch nicht gleich ſoweit gehen, jo können wir 
uns wohl auf dem halben Wege einigen. 

Die Werbung des herbſtlichen Grünfutters vom Rübenblatt 
an bis zum grünen Kartoffelkraut in futterarmen Jahren iſt und 
bleibt für unſer an Grünfutter ſelten reiches Steppenland ein 
beſonders dringendes Bedürfnis und iſt dieſe Art der Futterwerbung 
biergulande heutzutage die billigſte und ſicherſte. Eine nicht auf⸗ 
gebrauchte Schnitzel und Blättermiete aus dem alten Jahr iſt 
die beſte Verſicherung gegen Futterausfälle der nächſten Zukunft; 
wie ſehr freut ſich mancher jetzt über eine ſoche Miete aus dem 
fu tterreichen Jahr 1920. ER RE Fe 
3 Trotz alledem wollen und können wir nicht vergeſſen, daß dieſe 
Futtermittel für unſeren Kuhſtall bei der ortsüblichen Gleichgül⸗ 


gigkeit des Perſonals aller Inſtanzen in der Fütterung von 


tragenden milchenden Kühen und Jungvieh eben Gift bedeutet 
und aus dieſem Grunde kann ich der Rindviehhaltung in Ge⸗ 
ſtalt von Zugochſen jetzt nicht dringend genug das Wort reden. 

Der Zugochſe wird hierzulande von jeher nicht beſonders ge⸗ 
ſchätzt. Das kommt wohl daher, daß man an ihn Anforderungen 
peellt, denen ein Perd gerecht werden kann, aber nicht ein Wieder⸗ 
+ Fuer. Da iſt es erſtens die längere Mittagspauſe, die das Tier 
mit dem Afacher Magen verlangt, zweiſtens die geringere Wieder⸗ 

ſtandsfähigkeit gegen hohe Tagestemperatur bei der Arbeit und 
drittens der ruhigere Schritt gegenüber dem Pferde. Letztere 

Eigenſchaft hatte uns allerdings der baheriſche Ochſe abgewöhnt 
und über die erſten beiden Schwierigkeiten ſetzte man ſich kurzer⸗ 
hand hinweg; denn waren die Tiere, dank der die Lebenskraft zer⸗ 
fſtbrenden Arbeitsweiſe verbraucht, dann ſtellte man fie an die Maſt⸗ 

krippe und holte ſich aus Süddeutſchland andere. Oder man klagte 
als genauer Rechner über die koſtſpielige Ochſenhaltung und — 
ſchaffte ſie ab. 
Die in den letzten Jahrzehnten beim ſüddeutſchen Ochſen ſich 
immer mehr verbeſſernde Maſtfähigkeit erfolgte — darüber kann 
kein Zweifel ſein — auf Koſten der Arbeitsleiſtung. Wir ſahen 
den einfarbig gelbroten Ochſen, den Scheinfelder oder roten Vogels⸗ 
berger dem Gelbſchecken (Bayreuther) weichen. Und je heller, d. 
h. je mehr weiß die Tiere gezeichnet waren, deſto weicher in der 
Arbeit waren ſie, das konnte einem jeder Ochſenjunge beſtätigen. 
Es iſt das eben der alte Erfahrungsſatz in der Zucht, daß je dunkler 
die Haarfarbe, deſto kräftiger ift das betreffende Tier in ſeinem 


burger Ideal von einſtmals preis. 


Frühlingsſonne den Märzenſchnee. 


Fi 
Aufbau und umgekehrt. Wir finden das auch bei den Kühen im 
allgemeinen beſtätigt: je mehr weiß deſto milchreicher aber auch 
deſto leichter anfällig gegen Krankheiten, nicht zu vergeſſen Tuber⸗ 
kuloſe. ; 

Die Zugochſenwirtſchaft wird uns keine allzugroßen Ent⸗ 
täuſchungen bereiten, wenn wir gleich zum Wechſelochſen greifen, 
das iſt m. E. die einzig richtige Löſung der ganzen Ochſenhaltung, 
wenn wir nicht ungebührlich lange Mittagspauſe halten und auch 
ſonſt höhere Anſprüche an die Arbeitsleiſtung des Tieres ſtellen 
wollen, was mit Rückſicht auf die Ausnützung der Arbeitskraft des 
Geſpannführers berechtigt iſt. Auf den weiteren Vorteil der ver⸗ 
mehrten Miſtgewinnung und ebenſolcher Verwertungsmöglichkeit 
unſerer Abfallfutterſtoffe habe ich oben ſchon hingewieſen. Ge⸗ 
rade dieſen letzten Punkt kann ich nicht genug der eingehenden Be⸗ 
trachtung für betriebswirtſchaftliche Studierſtunden empfehlen. 

Eine weitere Frage wird ſein, ob bei dem Zuchtziel, welches 
vielen hieſigen Züchtern und allen Viehliebhabern aus dem näheren 
oder ferneren Oſten vorſchwebt, ein einigermaßen leiſtungsfähiger 
Zugochſe erzüchtet werden kann. Bekanntlich verlangt man jetzt 
vom ſchwarzbunten Niederungsrind 1. Milch, 2. Milch und 3. Milch, 
während früher hier ebenſo energiſch auf Fleiſch gezüchtet wurde, 
daher die damalige Poſener Vorliebe für die Oldenburger⸗Weſer⸗ 
marſch. { 3 2 N x 

Bevor diefe und ähnliche Epiſoden aus der Geſchichte der Po⸗ 
ſener Viehzucht bei der lebenden Generation ganz in Vergeſſen⸗ 
heit geraten, möchte ich ihrer an dieſer Stelle kurz gedenken; denn 
bekanntlich wollen die Menſchen (ausgenommen die Diplomaten) 
aus der Geſchichte lernen. ; SR 
Hekanntlich waren die Oldenburger Rinder das Vorbild des 
Fleiſchmilchrindes. Als aber vor zirka 15 Jahren unſere im Hol⸗ 
zänder Typ gezüchteten Bullen den Beweis erbrachten, daß letztere 
ſchwerer wurden, da mußten ſich wohl oder übel die eingefleiſchten 
Oldenburgerzüchter dieſem Zuchtziel anbequemen und fange und 
klanglos gab aber auch jeder Poſener Herbuchzüchter ſein Olden⸗ 
Daß es aber der Geſchäfts⸗ 
führer der Herbuchgeſellſchaft war, der von Anbeginn der Über⸗ 
nahme dieſer Stellung 1906 darauf hinwies und daß dieſer 
ſchwere Kämpfe mit den erſten Züchtergrößen der Geſellſchaft zu be⸗ 
ſtehen hatte, das weiß heute niemand mehr. 8 

Auf eine weitere geſchichtliche Erinnerung will ich noch hin⸗ 


neiſen, das iſt das graubunte Holländervieh⸗ Die älteren unter 


uns werden ſich noch erinnern, daß man früher ganze Herden der 
graubunten Hölländer antraf. Und heute? Ab und zu findet man 
eine reinraſſige graue Kuh (grau mit Weißkopf bzw. hellen Horn⸗ 
ſpitzen ift zweifellos Kreuzung von fimmentaler und ſchwarzbuntem 
Rind). Jeder ältere Züchter erzählt gerne, daß dieſe Kühe früher 
viel zahlreicher zu finden geweſen wären und daß es ſehr bedauer⸗ 
lich fei, wenn man fie heute garnicht mehr erhalten könne, denn 
es ſeien die beſten Milchkühe geweſen. Auch die einzige graue 
Kuh ſeines Stalles ſei ſolch eine gute Milchkuh. a x 

Sollte das nicht zu denken geben? Weshalb find denn die grau⸗ 
bunten Holländer, die doch anerkannte Milchſchiffe waren und ſo⸗ 
weit ſie heute noch als Seltenheiten zu finden ſind, es auch noch find, 
nicht mehr in hellen oder grauen Haufen zu finden? Nun gang 
einfach, weil ſie der Tuberkuloſebazillus aufgefreſſen hat, wie die 
\ Sofern wir nicht energiſch 
auf robuſte Tiere halten, ſteuern wir im ſchwarzbunten Rind dem⸗ 
ſelben Wege zu. Wir werden gottlob die letzten ſchwarzbunten 
Rinder noch überleben, da bei der großen Zahl gegenüber den 
graubunten ein Menſchenalter wie früher für die Vernichtung 
durch Tuberkuloſe nicht ausreicht. e e ae 

Allen Anſprüchen des kaufenden Publikums komme ich ſolange 
gerne oder ungerne nach, als ſie nicht die Geſundheit der 
Zucht untergraben, dazu gehört die Farbenſpielerei bei den ſchwarz⸗ 
bunten Rindern und ähnliche Sachen. SH 3 5 

Wir können äber keine Zugeſtändniſſe an die geſunde Ver⸗ 
faſſung des Tieres machen, daran ſtellt unfer Klima, unfer Futter 
die Mehrzahl unſerer Ställe und die geſamte Haltung hier im Binnen 
lande ganz beſondere Anſprüche. Das bekannte Beiſpiel hierfür 
ſind die ſchwarznaſigen engliſchen Schafe, welche in unſerem 
trockenen, ſtaubigen Klima viel ſtärker und ſchneller mit der Lunge 
zuſammenbrechen, als die merinoartigen Raſſen, während dieſer 
Nachteil im weſtlichen Norddeutſchland nicht bekannt iſt. Es ſtehen 
uns irgendwelche Verſuche über Anpaſſungsfähigkeit, wie überhaupt 
ſolche auf dem Gebiete der Tierzucht nicht zu Gebote. In der An⸗ 
paſſungsfrage haben mich die durch das Herdbuch belegten Nach⸗ 
forſchungen über den Verbleib der eingeführten weiblichen Tiere be⸗ 
lehrt, daß bei Kühen und tragenden Ferſen ziemlich die Hälfte ſchon 
im Laufe des 2. Jahres wegen Zuchtunbrauchbarkeit an die Maſt⸗ 
krippe wandert. Nach 4—5 Fahren iſt nicht mehr viel übrig ge⸗ 


* 
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blieben. Weſentlich günftiger find die Reſultate bei eingeführten 
Kälbern. 
Wenn darauf hingewieſen wird, daß die Aufzucht in den Original⸗ 
zuchtgebieten an der Nordſeeküſte ganz naturgemäß durch ſommerlichen 
Weidegang bei Tag und Nacht, bei Sturm und Wetter ſtattfindet, wir 
demnach die Gewähr für ein geſundes widerſtandsfähiges Rind haben, 
ſo beweiſen die Ergebniſſe in unſeren Ställen das Gegenteil. Es iſt das 
ganz natürlich, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß Seeklima ſo ziemlich 
garkeine, Steppenklima recht bedeutende Anforderungen zunächſt an die 
Lunge, weiter an den Verdauungskanal ſtellt. Einſeitige Milchleiſtungs⸗ 
zucht geht unweigerlich zumeiſt auf Koſten der kräftigen Figur. Das iſt 
eine Erfahrung, die wohl jeder beſtätigen kann. Oder iſt es etwa ein 
Zufall, daß wir bei unſerem Geflügel, von dem wir bei vielfach recht 
wenig naturgemäßer Haltung höchſte Eierleiſtung erzielen wollen, die 
Tuberkuloſe in erſchreckendem Maße um ſich greifen ſehen. Einen ſolchen 
Alarmruf entnehme ich einem Bericht über eine mehrtägige Geflügelzuchten⸗ 
Beſichtigung in der Prov. Sachſen durch den hier wohlbekannten Direktor 
der Zuchtanſtalt Kröllwitz bei Halle, Herrn Roemer. Aus meiner Beob⸗ 
achtung vom Jahre 1905 will ich kurz einen Fall beſchreiben. Auf der 
Geflügel⸗Zuchtſtation für weiße Wyandottes bei Frau Paſtor B. in B. 
zeigte mir die Züchterin als ſtolzen Erfolg ihrer Leiſtungszucht verſchie⸗ 
dene Hennen mit einem Jahresertrag von 125—142 Eiern, während 
mir mit Rücksicht auf die Größe der Raſſe etwa 100 vollauf genug 
erſchienen. Als Kehrſeite der Medaille erwies ſich aber die Feſtſtellung 
einzelner krünkelnder Hennen mit ſpäterer Todesfolge, natürlich auch 
hier die beſten Legerinnen. Die am meiſten im Siechtum vorgeſchrittene 
Henne wurde ſofort geſchlachtet, und meine Vermutung beſtätigten kleine 
ſtecknadelkopfgroße und noch größere Tuberkelknoten der Lunge. Dieſe 
Überlegerinnen zeichneten ſich durch feine, ſchnittige Figur aus, die 
nicht dem Wyandotte⸗ ſondern dem Italiener⸗Huhn gleicht. Jedenfalls 
hatte die Leiſtungszucht mit Rekorderträgen ſehr ſchnell ihr Ende erreicht. 


Es muß immer wieder betont werden, daß die Verfeinerung des 
Types ſich als Folge unſerer Kulturmaßnahmen ganz von ſelbſt einſtellt. 
Ihr muß der Züchter durch Benutzung von Vatertieren vorbeugen, die im 
Zuchtziel gröber als gewünſcht ausſehen. Dem berühmteften Berkſhire⸗Züchter 
des Kontinents Brauer⸗Tenever wird nachgeſagt, daß er dem Grundſaßt ges 
huldigt habe, bei männlichen Tieren müſſe in der Grobheit einige Striche vor⸗ 
gehalten werden, ſofern die Zucht dieſer ohnedies verfeinerten Raſſe nicht an 
überfeinerung bezw. deren Folgen zu Grunde gehen ſoll; eine Erfahrun 
die wir bei allen Haustierarten machen. Ich ſtelle die Frage: Heben 
wir, beim Pferde beginnend bis herunter zum Geflügel oder Kaninchen, 
unter dem Zuſchwer⸗, Zugrobwerden des Typs oder unter Zuleicht⸗ 
Ziaufeinwerden zu leiden? Die Antwort kann jeder Eleve geben, krotz⸗ 
dem findet der Brauer'ſche Grundſatz ſo wenig Nutzanwendung. Wie 
wenig beliebt iſt z. B. ein Bulle, der nicht feinſtes, kürzeſtes Horn 
feinſte Haut mit genen verteiltem Schwarz und Weiß aufzuweiſen hat? 
Ebenſo muß der Eber kurzen Rüſſel, wenig Behaarung uſw. zeigen. 
Solche Tiere beſtechen in ihrer Jugend mehr als die ſchweren, unfertigen, 
weil eben wüchſigen; ſolche werden vielmehr als „Ochſen“, denn als 
Bullen bezeichnet und erſt nach 3—4 Jahren findet man, daß die Lieb⸗ 
linge 15—17 Ztr., die angeblichen Ochſen über 20 Bir. ziehen. 
Ahnlich iſt es bei allen anderen Tierarten. Bei der Schafzucht iſt es 
die Wolle, die nicht fein genug ſein kann, weil die Induſtrie uns — 
angeblich im landwirtſchaftlichen Intereſſe — das einreden will. 

Mögen wir die Rindviehhaltung in Großpolen betrachten von 
welcher Seite wir wollen, ſo komme ich immer wieder zu der Feſtſtellung, 
daß das ſchwarzbunte Rind — das nun dank verfehlter Zuchtrichtung 
der letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts unſere hauptſächlichſte 
Raſſe iſt — nicht nach den Anforderungen der oſtpolniſchen Milch⸗ 
anbeter fi zu richten hat, ſondern nach den Erforderniſſen der 
eigenen Wirtſchaft, und das find 1. Geſundheit, 2. Geſundheit, 
3. Zugochſen. Bislang hat unſere Poſener Viehzucht nicht Ausfuhr⸗ 
5 vieh, wie Oſtſriesland uſw. gezüchtet, ſondern ſie iſt die Dienerin 

des Ackerbaues und wird es auch bleiben. Für die wenigen Zuchten, 
welche ihr Heil im Zuchtviehverkauf ſehen, braucht deswegen keine 
Vernachläſſigung der Milchleiſtung eintreten, dazu haben fie die 
Milchkontrolle und Futterſchwinge, damit den höchſten Anforderungen 
mancher Milchliebhaber Genüge geleiſtet wird. Trotzalledem iſt auch 
da Vorſicht geboten, wenn nicht der Vater dem Sohne ſtatt einer 
Stammherde nur die Erinnerung an eine ſolche hinterlaſſen ſoll. 

Schließlich möchte ich der größten Zahl derjenigen Zuchten, welche 
glauben und hoffen, im Bullenverkauf den Hauptverdienſt der Herde zu 
ſehen, empfehlen, lieber darauf zu halten, daß von 50 Kühen alljährlich 
mindeſtens 45 Kälber gut und nicht 25 ſchlecht aufgezogen werden, und, 
wenn dann ab und an ein Wunderkalb einigermaßen das hält, was 

den Züchter begeiſtert, dann mag er ſich auch damit zeigen; ein Wunder⸗ 
Alle wird es dann noch lange nicht ſein. 
5 Es wird befremden, daß ich in den Wein der Züchterbegeiſterung 
ein geſtrichenes Maß Wermut gegoſſen habe; ich habe aber in 20 jähriger 
Tätigkeit genügend Enttäuſchungen erlebt. Nich t entläuſcht haben weder 


zu Hauſe täglich noch Grünfutter bekommen. 


Züchter noch mich die von mir ſeit 1905 vertretenen Zuchtrichtungen, 
von der Geflügelzucht an, daher bin ich recht vorſichtig im Nachbeten 
anderer Sprüchlein. 

Was ſchließlich die ſeit Kriegszeit mit dem Kuhſtall wiederbekehrten 
Züchter und ehemaligen Mäſter von Paſſion betrifft, ſo möchte ich doch 
in vielen Fällen zu bedenken geben, ob ſie nicht mit der Doppel⸗Ochſen⸗ 
haltung und dem Freſſerzukauf aus dem Bauernſtalle ihre alte Vieh⸗ 
wirtſchaft mit weniger Mißerfolg und Arger durchführen laſſen können, 
als die Zuch t, freilich nicht mit ½ ober ¼ jährigen Umſatz, ſondern 
mit 2-3 jährigen beim ſogenannten „Maſtvieh“ und 3—8 jährigen bei 
den Zugochſen. N 

Je nach dem Ausfall der Futterernte wird man in dem neuen Jahre 
mehr, im andern Jahre weniger Magervieh einſtellen, d. h. ich rechne ſo, 
daß der Käufer dank ſeiner größeren Schnitzel⸗ oder Sauerfutter⸗Reſerven 
in den Zeiten viehaufnahmefähig iſt, in denen der Bauer nicht durchhalten 
kann. Allerdings darf man ſich nicht allzuſehr mit Cichorien und 
ähnlichen Eintagsfliegen beſchäftigen. Stender. 

Aumerkung der Redaktion: Eine Ausſprache über das Thema 
„Zugochſenhaltung“ aus dem Leſerkreiſe wäre uns erwünſcht. 
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Durch entſprechende Ausnutzung der Weidegelegenheit auf Ge⸗ 
8 b b ai abgeernteien Bohnen, Kartoffel⸗ 
und Rübenfeldern wird die Fütterung der Schweine im Spätjahr 
in beträchtlichem Maße erieichtert und verbilligt. Wo es 1 
in die Wirtſchaft vaßt und die Felder nicht zu weit ab liegen, ſollte 
man die Gelegenheit, die Schweine auf die Getreideſtoppeln zu 
bringen, nicht verſäumen. Wenn die Schweine ſchon weide⸗ 
gewohnt find, jo wird der Austrieb der Schweine auf die Stoppeln 
gar keine Schwierigkeiten machen. Dort, wo dies nicht der Fall 
iſt, müſſen die Schweine zum Weideaustrieb auf die Felder erſt 
etwas angeleitet werden, was aber, wenn es ſich nicht um au kleine 
Ackerſtücke handelt, nicht allzu ſchwer fällt. Durch Auftrieb der 
Schweine auf die Gekreideſtoppeln werden eine Menge Getreide: 
körner, die ſonſt verloren gingen, als Futter noch in beſter Weiſe 
ausgenutzt. Beim Beginn des Austriebes auf die geernteten Ge⸗ 
treidefelder laſſe man die Schweine aber nicht zu lange auf den 
Stoppeln. Wenn ein ſtarker Körnerausfall ſtattgefunden haben 
ſollte, ſo könnte ein Überfreſſen der Schweine eintreten für den 
Fall, daß ſie den ganzen Tag auf der Stoppel gehalten werden. 
Bietet ſich Gelegenheit, die Schweine zur Abwechslung auch auf 
Kleeweide zu treiben, ſo iſt dies ſehr vorteilhaft, nur ſoll der Klee 
nicht hoch aufgeſchoſſen ſein, da er in ſolch vorgeſchrittenem Wachs⸗ 
tum von den Schweinen nur ſchlecht ausgenutzt wird. 

Auch in den Fällen, wo die Stoppeln möglichſt gleich nach der 
Ernte umgebrochen werden ſollen, laſſe man die Schweine wenig« 
ſtens für ein oder zwei Tage auf die Felder. Wenn die Schweine 
neben der Weide auf Getreideſtoppeln ſonſt keine Weidegelegenheit, 
vielleicht auf Klee oder Gras haben, ſo iſt dafür zu ſorgen, daß ſie 
Auch darf das 
die Weidegang auf Getreideſtoppeln haben, 

Kommen die Schweine an heißen Tagen 
langer Wegſtrecken verhitzt bon der Weide 
Tränken Vorſicht zu üben. Durch das 
Auftreiben der Schweine auf abgeerntete Kartoffelfelder werden 
noch viele Kartoffeln, die ſonſt im Boden verfaulen würden, von 
den Schweinen vorteilhaft verwertet. Auch die Blattweide auf ab⸗ 
geernteten Rübenfeldern iſt für Schweine zu empfehlen. Wenn 
die Rübenblattweide nicht übertrieben wird, fo tritt die abführende 
Wirkung der Rübenblätter nur wenig hervor. Liegen die Rüben⸗ 
ſchläge vielleicht zu weit ab, ſo kann man die Rübenblätter auch 
auf dem Laufhof den Schweinen vorlegen. Wie ſchon erwähnt, iſt 
es ſehr empfehlenswert, die Schweine im Spätjahr abwechſlungs⸗ 
weiſe auch auf Klee zu weiden. Eine gute Weidegelegenheit bietet 
der Stoppelklee, nachdem er ſich im Spätjahr einigermaßen entwickelt 
hat. Wenn man das Beweiden des jungen Klees vorſichtig betreibt, 
ſo wird dadurch dem Klee kein Schaden zugefügt. Man muß die 
Schweine auf dem Klee nur immer in Bewegung halten, ſo daß ſie 
nicht auf das Wühlen verfallen. Die Beweidung des jungen Klees 
darf nur nicht zu lange ins Spätjahr hinein ausgedehnt werden, 
ſo daß er ſich vor Eintritt der erſten Fröſte noch erholen kann. 

In all den Schweinezuchten, wo die Schweine genügend ins 
Freie kommen oder Weidegang haben, iſt es um die Geſundheit 
der Schweine beſſer beſtellt, als dort wo die Zuchtſchweine in natur⸗ 
widriger Weiſe vorwiegend im Stalle gehalten werden oder fie ſich 
nur auf engen Laufhöfen Bewegung verſchaffen können. Durch 


Schweine. 
Nutzen der Stoppelweide bei Schweinen. 


Tränken der Schweine, 
nicht vergeſſen werden. 
und nach Zurücklegung 
nach Hauſe, ſo iſt bei dem 


Den Gebühren im Sinne der neuen Vorſchreten uniere > 
liegen Anträge an die flaatlichen Behörden und Verwaltungs: 
ämter (an die Gerichte nur, ſofern es ſich um aßminiſtrative 


den Weidegang wird die Fütterung beträchtlich verbilligt. Weide⸗ 
2 ſchweine find ſodann in der Regel auch fruchtbarer, und ſie bringen 
& ‚gefündere Ferkel zur Welt. Außer den Zuchtſchweinen ſollten 


auch ſolche Schweine mit auf die Weide kommen, die man nachher 

mäſten will. Weidegang iſt die beſte Vorbereitung zur Maſt. 

Wenn Weideſchweine ſpäter zur Maſt eingeſtellt werden, ſo zeigen 

dieſe Tiere bei ganz demſelben Futter eine viel beſſere Zu⸗ 

nahme als ſolche Schweine, die immer vorwiegend im Stalle ge⸗ 
halten worden find. 2 


| a Steuerfragen. . 


Stempelſteuer bei Anträgen. 


Wir bringen im Folgenden die Inſtruktion des Finanz⸗ 

miniſters über die neue Steuer von Anträgen (vgl. Ztr.⸗Woch.⸗ 
Bl. 1922 Nr. 22), aus der die Einzelheiten dieſer Steuer er⸗ 
ſichtlich ſind. Sie tritt am 26. Auguſt 1922, nicht ſchon am 
26. Juni 1922 für unſer Teilgebiet in Kraft. Von dieſem 
Augenblick an ſind alſo Stempelmarken ohne Entwertung bei 
Anträgen an die hieſigen Behörden zu verwenden. Für Ein⸗ 
gaben nach Kongreßpolen war dieſe Steuer bereits ſeit 
längerer Zeit zu entrichten. Es gelten für dieſe feit dem 26. 
Juni die jetzigen erhöhten Sätze wie unten. 
„Am 26. Auguſt treten im fr. preuß. Gebiet die neuen 
Vorſchriften über die Stempelgebühren von Anträgen in Kraft, 
die auf Grund des Geſetzes vom 7. April d. 33. in Nummer 
88 des „Dziennik Uſtaw“ auf Seite 590 und folgende ver⸗ 
öffentlicht worden ſind. a i 

Die normale Gebühr beträgt 200 Mark. = 

Die neuen Vorſchriften ſetzen außerdem folgende höhere 
Gebühren feſt: N 5 : 
I. 5000 ME. für Anträge um Genehmigung des Erwerbs 

von Immobilien durch einen Ausländer; 

2. 3000 Mk. für folgende Anträge: 

a) auf Beſtätigung des Statuts oder Anderung des 
Statuts einer Aktiengeſellſchaft (beſonders auf Ge⸗ 
nehmigung der Tätigkeit einer ausländiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft im polniſchen Staate); : 

b) auf Genehmigung (Konzeſſion) zur Führung eines 
Erwerbsunternehmens — ohne Rückſicht darauf, 

welche ſtaatliche Behörde zur Erteilung der Konzeſſion 

8 berufen iſ mm: RN 
ch Anträge auf Genehmigung für die Einrichtung oder 

Anderung einer Inſtallation, die zur Führung eines 

gewerblichen Unternehmens nötig iſt, wenn die Er⸗ 
ledigung des Antrages eine Beſichtigung am Ort er⸗ 
ſorderk i BEE RER 
8. 500 Mk. für folgende Anträge 

a) auf Genehmigung zur Durchführung einzelner ge⸗ 
werblicher Tätigkeiten, z. B. Veranſtaltung eines 
Schauspiels, Konzerts, Ausſtellung, Vergnügens, 
Pfandlotterie ufw.; . 

b) auf Genehmigung für Offenhalten von öffentlichen 
Lokalen (Reſtaurationen uſw.) nach Eintreten der durch 
Polizeiverordnungen beſtimmten Stunde. Einer niedri⸗ 

geren als der normalen Gebühr unterliegen, nämlich in der 
Höhe von 50 M., Rekurſe (Berufungen) gegen Zahlungs⸗ 
befehle in Sachen öffentlicher Abgaben (Steuern, 

: Gebühren, Zoll). Dieſe Rekurſe unterſcheiden ſich 
gaaaauch dadurch von Anträgen anderer Art, daß die 
2 Gebühr für den Antrag mit der Gebühr für die An⸗ 
lagen (ſiehe unten) zuſammen nicht mehr betragen darf, 


4 


als den vierten Teil der Streitſumme. i 
Dbige Vorſchriften betreffen den erſten Bogen des Antrages. 
Jeder folgende Bogen (beſonders auch jeder Bogen des zweiten 
und der folgenden Exemplare des Antrages), ſowie auch jede 
Anlage unterliegt einer Gebühr von 50 Mk. 

Die Gebühr von den Aulagen wird nach der Anzahl der 
Stücke und nicht nach der Anzahl der Bogen berechnet. Die 
Anlage unterliegt der Gebühr auch dann, wenn ſchon vorher 
eine Steuergebühr (Stempel oder unmittelbar) für ſie entrichtet 
worden iſt. 


Fragen handelt). 


Anträge an Selbſtverwaltungsämter und 
Behörden dagegen in Sachen, die zum eigenen oder anver⸗ 
trauten Tätigkeitsgebiet der Gemeinden oder anderen Selbſt⸗ 


verwaltungsverbänden gehören, unterliegen einer Gebühr für 


den Staat nicht. : 


Die von Gebühren freien Anträge find in 8 6 der „Vor⸗ = 


ichriften über Stempelgebühren von Anträgen und amtlichen 


Beſcheinigungen“ genannt. Unter anderen ſind frei von der 
Stempelgebühr die Anträge an kulturelle Behörden, ſowie an 


Lehranſtalten und Schulen, — mit Ausnahme der Anträge 


in wirtſchaftlichen Fragen dieſer Behörden und Anſtalten, Anträge 


in öffentlichen Angelegenheiten, auf Erſtattung von Koſten für 
ſtaatliche Tätigkeit, in militäriſchen Angelegenheiten, in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten der Staatsbeamten, an Behörden, die 
ſtaatliches oder privates Eigentum verwalten, in den dies 


Eigentum betreffenden Angelegenheiten, in Steuerangelegenheiten 


(Steuererklärungen, Rückforderungen uſw.), in Zwangsverſiches 
rungsſachen, in Straffachen, Anträge auf Hilfe und Erleich 9“ 2 


terungen von Perſonen, die durch Elementarſchäden getroffen find. 


Stiftungen, Auſtalten und Vereinigungen, die ihren Sitz 
in der Republik haben, ſind frei von Stempelgebühren für Anträge, 
wenn fie ausſchließlich wohltätige, Lehr⸗, Aufklärungs⸗ kul⸗ 
turelle und religibſe Zwecke verfolgen, fie müſſen jedoch einen 


Beſchluß des Finanzminiſters erlangen, der das Vorhandenſein 


obiger Bedingungen für die Befreiung von den Gebühren 


beſtätigt, und auf jedem Antrag — mit Ausnahme eines An⸗ 


trages um Legaliſierung — (d. h. um Betätigung des Stiftungs⸗ ’ 


aktes bezw. Statuts), muß das Datum und die Nummer dieſes 
Beſchluſſes vermerkt werden. e 


Die Gebühren, von denen die Rede iſt, werden mittels 


Stempelmarken entrichtet. Es iſt jedoch nicht jeder Bogen 
und jede Anlage zu ſtempeln, ſondern auf der erſten Seite 


des Antrages müſſen die Stempelmarken aufgeklebt werden, ME 
deren Wert der Summe der Gebühren für alle Bogen und 
alle Anlagen entſpricht. Auf einem Antrag alſo, der aus 


zwei Bogen beſteht, denen fünf Anlagen beigegeben ſind, kann 


man eine Marke für fünfhundert Mark aufkleben, ſtatt ſechs 


einzelner Marken. 
Wenn der 5 ö 
eingereicht wird, dann müſſen die Marken, deren Wert der 


Summe der Gebühren für alle Exemplare entſpricht, auf der 


erſten Seite des erſten Exemplars aufgeklebt werden. 


i Um eine Stempelgebühr für einen auf telegraphiichem 
Wege eingereichten Antrag zu entrichten, muß der Antragſteller 


die Stempelmarken im entſprechenden Wert auf dem das > 


Telegramm enthaltenden Blankett aufkleben, ſowie die Teles 


graphengebühr für die Bemerkung „Stempel Mark“ 
entrichten, die das Telegraphenamt dem eigentlichen Text des 


Telegramms hinzufügt. . 


Wenn der Antrag, der der Stempelgebühr unterliegt, 


ohne Entrichtung derſelben eingereicht worden iſt, oder wenn : 
eine ungenügende Gebühr entrichtet worden iſt, dann wird der 


Antrag erſt dann erledigt werden, wenn dem Amt, das den 


Antrag erledigen ſoll, Stempelmarken im entſprechenden Ber 


geliefert werden.“ i = 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Realgumnaſium zu Liſſa. 


Deutſches f 
ſie dauern bis 


Die Ferien haben am 28. Juni begonnen: 
einſchließlich 31. Auguſt. : ler 
findet am 31. August, vormittags 9 Uhr, im Schulgebände ſtatt. Der 
Unterricht wird am 1. September, vormittags 8 Uhr, wieder aufge⸗ 
nommen. Während der Ferien wird der Leiter durch Herrn Studienrat 
30%, ul. Polna Wielka 5 I, vertreteu. Anmeldungen zur Aufnahme 
für Schule und Internat ſind rechtzeitig am dieſen Herrn zu richten. 


Im Interpat, das ſich während ſeines nunmehr einjährigen Beſtehens 


das allgemeine Vertrauen der Eltern erworben hat, ſind infolge des 
Abſchluſſes des Schuljahres einige Plätze frei geworden. Es wird zwetk⸗ 
dienlich ſein, ſich um dieſe möglichſt bald zu bemühen. 


Antrag in zwei oder mehreren Exemplaren 5 


Die Aufnahmeprüfung für neue Schillen 


810 5 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: 


. De eo 
5 Aktiva: 4 : : 
U > Bilanzen. In] Kaſſenbeſtand CTT 614 724,14 Ale kunde. f. Mechnung 5. Geo 8 11 55 
— Aae n l Ser ber g Geenen. 47 28,40 | Snvenlar > Janda non 9 1,— 
Bilanz am 31. Dezember 1921. Guth e n fd. Rechnung bei Geuoſſen „19 Geſchaftsguthaben bei Landgenoſſen . 575,38 
* nt. fd. Rechn. b. d. Prov.⸗Gen.⸗ PF. . 1294 643,63 Sr 1 8 5 
ES Attiva: = Su, 5 ne ee 1560 — Guthaben b. d. Prov⸗Gen.⸗Kaſſe - 10 757,35 
\ nventar 8 . . 8 9 8 — Summe 34 515,69 
CT!!! - - ______. LE malle: 
Sala i. Ib. Rechn. b. Gen. es Summe der Attiva 2 365 220,90 Geſchäftzguthaben der Genoſſen . 4615,94 
Sud. in fd. Rechnung bei Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe . 31 854.83 5 8 „„ Reſerve fond B 1643,79 
ccc = Paſſiva: 6 Betriebsridlane » 1334,49 
th. in Ifd, Rechn. b. Waren ⸗Zentr. „Ostmark“ 1 305,70] Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 21 225,68 Schuld in lfd. Rechn an Gen. 17 178,68 
—— ——— Neſerve fonds 10 791,58 Weiterzugebende Rente 1320,— 26 092,.— 
Summe der Aktiva 48 472,63 Betriebs rͤcklage 9171,65 N - - 
ER 2 Vest D eingewinn 8 423,05 
3 Banlide: # te Rt ch . a. G RE 181 RR © Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsſahres: 1 
8 “ uld i. Ifb. Rechn. a. Gen.. 1 694 859,26 J 5 3 
e der e . 1 llckländige Gehälter 185000, den Gee 7 1 3. Zahl Ger Genoſſen am Schluſſe 
Verieosehäfnge nr Forderungen der Geuoſſen . . 110000, . n 
Spareinlagen = 100900 0088107:97, Gewinn⸗Konlo aus 1920 RE 4538,64 Spar⸗ und Darlehuskaſſe Sp. z. z nieogr. odp. 
Schuld k. Id. Rechn. a. Gen. 9.987,40 e f ER 5 ze zu et Ji enau). 175 
Kap.⸗E⸗St. 8 Zur ellung f. d. Verband . 8 25 000,— . Marquardt, Jahns. 
Roc) abzuführende Kaß⸗E⸗St. 482225 Noch zu beglezchende Rechnungen 10 000 — 
Reingewinn 382,65] Rücklage für Steuern 15 000.— 2357 191,38 - 
Mitgliederzahl am 1. Janıtar 1921: 24, Zugang: —. 3535 ”Ü TTS 
Mögang: 1. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 29. Reingew un 8 026,58 Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odp. Zahl der Genoſſen am ek des Geſchäftsjahres: 64. 5 Aktiva: 0 
u Tukowy (Gr. Elſingen). Zugang: 3. Abgang 24. Zahl der Genoſſen am Schluſſe] Kaſſenbeſtand „55500 ZUM 
chneider. Kappenberg. 660 des Geſchäftsjahres: 48. Geſchäftsguthaben b. d. Prov.⸗Gen.⸗ M. 20 009% 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. 2. zn. o. Ausftand in Id. Rechnung.. 1140 08.84 
. 8 Ser a l 9. 670 Marin bet 25 Balk ne er 
1 „Sellge. „ Petroll. Donner. Warenausſtand  . . » „50 
Bilanz am 31. Dezember 1921. $ 2 Sch 3 8 161.— 
x Aktiva: 4 —— Summe 289 088,57 
Gefen bin bt ber ne 6 933,10 Paſſiva: 0 
Geſchäftsguthaben bei der Prov. Gen ⸗Kaſſe 9 200.— f 29 
nn eee eee Bilanz am 31. Dezember 1921. e der Genoſſen — 19 909.80 
Guthaben b. d. Prov.⸗Gen⸗ SH. 63153,75 Aktiva 4 eee 727480 
Aiden 1.—] Kaſſenbeſtan zz: 3562123/5 Delerederkredit dd 
Sonftige Alliva >» n ; 903/95 | Geſchäftsguthaben b. d. Brov ‚Gens. | of.. 20.000,— Spareinlagen Fr „ 
8 Summe 170 7,85 Ausſtand in lfd. Rechnung bei Genoſſen 272 205,04] Schuld an Safer. > 6483.27 
Pata: 85 ’ 8 in Ifd. Rechnung b. d. Prov.⸗Gen.⸗K 240 618,58 Weiterzuzahlende nian sanleihezinf. 4507,87 
: 8 8 TT — 5 TEE = 
Berhäftsguthaben der Genoſſen « 1325,87 Ausſtand f. Kap.⸗Ertragſteuer u. Diverſre . 636,41 Fredo 624,65 
E TE died eee 
Spareinlagen 35 9,85 a Paſſiva 4 ; Reingewinn 2757,66 
Schuld an Genoſſen 108 569,49 170 045,16 Bela peng d. x 25 45054 „ Zahl ber Genofien an Ae des Geſchafteiah tee 0 93. 
5 a 5 Reingewinn 426,67 Betrlebsrücklage 8 4.095,02 de Gechöftsiahres 1 94 . Hahl ber Benofien am Schlusse 
Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres: 41. Spareinlagen. 3313 163,70 = & . IE 
Zugang: — Abgang 8. Zabl der Genoſſen am Schluß Schuld in fd. Rechn. an Genoſſen 8 921,91 5 Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odp- 
des Geſchäftsjahres: 33. Noch abzuf. Kapital⸗Ertragſteuer 686,44 ! 3 zu Budzyn. 875 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. zap. 2 ogr. odp- Nückſtändige Verwaltungskoſten 1000. _ 335.231,09 R. Krüger. Grzegorzewski. 
. zu Polichno (Wilhelmsdorf) „ 3 l =? SR TEE a ; ES 
A, Priening. E. Schmidt. Fr. Rabſilber. 667 => Reingewiun 354,044 8 == ae 7 
a 5 Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsfahres: 81.“ 2 = 
be Gesch ei . Zahl der Genoſſen = Schluſſe Bilanz am 31. Dezember 1921. 
x = eich ahres: = = 5 8 
Bilanz am 31. Dezember 1921. Spar- u. Darlehnskaſſe Sp. zap. z nleogr. odp. = = en 5 
5 Körnik (K Kaſſenbeſtand S 72 734,24 
Aktiva: % zu Rörnik Genie äftsguthaben bei d Gen K 100 000 
Kaſſenbeſtand Cc 3492,29 GENE Sa He Kusſtand in Ad. Nechnun, bel Senoffen- 6888 15,01 
e e d. Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe 8 5 000,.— Kündigungseinlagen 5 0 En 200 000,.— 
en i. 10. Rechn. b. Genoſſen 8 —— ns] n in lfd. Rechnung bei der Prov. -G. K. 850 900 
% . * „ . „ E Par ö Wertpapiere > 5 . . . 5 . 5 
8 olktmı 17 581.28 Bilanz am 31. Dezember 1921. Inventar 55 US 
Summe der Aktiva 17.581,29 3 Uktt 3 Forderung au bie deutſche Mittelſtandskaſſe . 29.056,98 
8 Paſſiva: 4 g 4 Geſchäftsguth. b. d. Ein⸗ u. B.⸗G. Inowrockaw 300,— 
Geſchäſtsguthaben der Genoſſen 2 705.— Kaſſenbeſlan zz 327 291,16 Ausſtand für Waren „ MAILEN 
Reſerveſon dz 1743,68 Geſchäftsguttaben b. d. Prov. ⸗Gen.⸗Kaſſe  - 7000, — | Beſtand au Waren 5 141.767. 
Belriebsxſicklage 2 8 1743,63 Ausſtand in (fd. Rechn bei Genoſſen „4598 349,81 174867 
Spareinlagen ER 1.20 Guſhaben b. d. Prov.⸗Gen. Kaſſe . . 635342,22 2 Summe 1774 956, 
Schuld ad d N bh nis 4511,40 np N . NIE - Paſſiva: A 
uld k. fd. Rechn. b. d. Prov. G⸗ 7 428,52 18 138,43 | Juventar D . . 5 1 
: Seen On an a ED 9 8155 e der Genoſſen 15 en 
= 2 u > gi . . . 25 5 125 * x 2 8 > " 
Zahl der ak: am Zahl ber 95 leer an SE 48. ſandige Binsen 8 nn Sheen I S 102681945 
ugaug: —. Abgang: —. Zahl der Genoſſen ar luß d umme 2 eh. an 8 Y 
ehiisjahres: % ang 5 ſſen am Schluß des 5b 5 South In. iR Rehn. an Gen. 55 Sa 
b h bag n Parcs Ge chͤftsguthaben der Genofen . 10 12.48 Kbönfahrende Banbfepaftsginfen . „3.907,60 
Baum Freter x 648] Neſerdeſond » >» 1578920 Bürgſchaftsſicherheitsſonds 20 059,2 
5 = u Betriebsrücklage 1458,20 Abzuführende Renfſte - 1837, — 
x Spareinlagen 8 x 5 559 175,68 ur Verf d. Vorſt. u. Aufſichtsrats 3 762,16 
Schuld a. © 767 892,14 arenſchuld - 2 8 — 11562,.— 1770 714,70 


en. * 
Nicht abgef. Kap.⸗Ertragſteuer 


Bilanz am 31. Dezember 1921. . 0 8 


Steuerſonds 2 
3 Aktiva: 4 5 Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäſtsjahres: 97 
Faſſebeſta dsds 9d: a „ Melngeroinm” — 2568,76 | Zugang: —. Mögang: 4 Behr der Berchen a Schluſſe 
Geſchäfteguthaben b. d. Prop ⸗Gen.⸗ M. 1490 999, Zahl der genoſſen am Anfange des e e des Belnänsjahees: 8. g 
Ausftand bei Genoffen = . 0 80,40 Haßgaſte Abgang 1. Zahl ber Genoſſen am Schluſſe des Spar- und Darlehnskaſſe Kaiſersfelde i 
n RER EEE 000, e an 155, ; Sp. 9 z nieogr. odp, zu Sedowo (Königstren). 
„ d. Prov.⸗Gen.⸗õ e.. . , und b Sp. Zz. 2 8 . Wi 5 5 5 Meyer. 
Waſpaplere und eee uryrert, par- un a ee 885 8 odp G 2 O. Rohde Meyer, Seifert. 676 
© NER ” 8 . TS 1 1 — Winter Meenen G. Nehring. 672 ; 
Guthaben b. d. Zentr.⸗ Gen. 8 89. — 
N RE re Bilanz am 31. Dezember 1921. 
8 5 2 Aktiva: > 
arten ne der Be 2971.148,78 Bilanz am 31. Dezember 1921. ee iv ; An 
EHEN der Gen. x 8 70245 Kaſſenbeſtan ? Aktiva ; er 90 Geihäftsguthaßen b. b. Prov.⸗Gen⸗ g. 000,— 
een 8 5 : 942027 g b. d. Prov.-Gen⸗Kaſſe f. B. 14075 Guthaben = ib. Rechn b. rsd, Vel 8 8 89 84558 
pareinlagen 1354 005,07 ESTER NS „25 Wertpapiere 11 000. — 
Schuld an Genoſſen 1233 809,74 Sr . 4099,61 Guthaben b. d. Oſtdeutſchen Gen.⸗Bank 8 407,48 
Si au gun TERN — 99145 ee K Bat eee een 8 814,86 
Ertragsſtenern 4.45 0 . 5 — 
mi tue en tegen 8 15 Oo Baflivar Summe ber en 275 185,76 | Effetten⸗Zinſen - - 15 
8 andſchaftszinſen . — 9 042,0 Geſchäftsguthaben d 7 — Bas 
8 Weiter zu gebende Zinsſcheine — 3675,94 2948 267,28 Bee re 8 2111. 3 7 5 Paſſiva: 1 5 
5 ie Reingewinn 27 881.45 881.45 Nicht abgeführtes Stromgeld — 82283822 e der Genoſſen 3499,88 
Zahl der Genoſſen am Unfange des Gefchäftsjahres: 165. Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsſahres; 46 eſervefon d? 108706 
gang! 17. Abgang: 7. Zahl der Genoſſen am Schluſſe] Zugang 1. ang: 1. U 0 ; am S Serien nage — SS 
el. Sp. zap. z nleogr. odpo' nn e 55 Z Sn 5 Net. 8 1 18 50 
= 8 0 . odpow. € täts⸗Berwertungsgenvſſenſchaft ch 3 . & 9 „ 
2 zu Tarnowo (Molfftein)- Sp. zap, Rap -Ertr.Stuer . » 0. 275,62  77456,BF 
Jäckel. Marquardt 069 Br —— F 5 221,10 


O. Hintz 673 Reingewinn 


Reingewinn 4241,56 


Januar 1021: 84. Zugang 
PR — me am 1. am 31, Dezemher 1921: 34 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. zap. z nieogr. odp. 


Bilanz am 31. Dezember - 


Aktiva: l 1 
„ 1 1650 825,81 
8 haben i. d. P. G. Kaffe „ „20 000, 
ſchäftsguth b. d. Zentral- Gen.⸗Kaſſe ER 5.000, — 
Aus and in Ifd, Rechnung bei Genoſſen „, 1418 840,12 
potheken ET ER 6424, — 
10 aben bei ber Bat „ 353 204,45 
ungsel „ 500 000,— 
ende an Mitielſtanbslafe 1220 97 
ſertpapiere SSS ERSEE 1 144 695,— 
5 Summe 2 604 109,85 
Paſſiva A 1 
Kae der enen 13 264,06 
a „ 11 174,26 
S odd 
8 18684 778,86 
Schals 2 . 929 990,45 
Sie an Gene ae. 9 1220,97 2 600 493,60 


Reingewinn 3 616,25 


1 Zahl der . — Gel ce 5 
ang: — an 
eee 97000 ahl der Genoſſen am Schluß des 


H 


u i. . e Genoſſen x 


—— — 
1 
I 
En} 
1] 
— 


Geld gulhaben bei der Prov. Gen. Raffe 
Msſtehende 3 Dahriehnszinſen > . 3544,10 
f Summe 6 977 712,22 
Ba = va: . 
e 5 e 8 = 387,50 
Seins 2359 929,70 
— Klage A ® ke 5 
Schult ii Bali 20 ed 24 698 397,75 
Schuld in Ifb. Nechn. 8 
er = 2 2250 
Sonderrücklage 15919 


Vortrag aus 1090 5 149 0 
54.498,78 


Summe 


Zahl der Genoſſen am Anfange des Gefhäftsjahres: 106, 
Zugang: 3. Abgang: I ber G 
des Selhäftsjahres: 201. Die Beſchäftsonthalen 155 Fi 


zu Jablonka-Stara (Alt-Jablonka). 677 Spar- und er en 5 zZ; x or odp. vermehrten ſich in dem 1 um Mk. 81 787,50, die 
Paeßold. Dopichaj Tarnowo (Pozuan Haftſummen vermehrten ſich um Mk. 4 625 000 —; am Schluffe 
g . Ehonagel. Deister. 661 | des Geschäftsjahres betrug die Gefamtheftl. WAL. 5380 000. 
: Poſener 1 55 
i Te I a 
Bllanz am 31. Dezember 1921, Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva M Aktiva: . —U—— 1 ̃ ã T=. 
5 8 Kaſſenbeſtand 3 = 98.869,40 7 
25 e 5 1. Sb n Gand nn a 5 ber Pin „Gen- Rafe. 18 000, Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Außſtand i. Ib. Nechn. 5. Gen. „25 328,76 Ausſtand in Id. Rechn. b. Genoſſen 342 333,79 Aktiva: 4 
Sue 1. 1. Begmung 5.8 dos. Ger-. 3 3 — RAR eijnumg b. 5. ele ben ile. 3700 — 85 NV 1252 618,51 
venta % 8 5 — 8 . = 8 2.88 014 109,41 
ben 2 a ee AND . 450,— 4 ee { 
Auge Ange C See bel der Bentzoigenofjenfaft 8 Seen c 1. Wa rer = 
Bofmifeie Staatzanleihe — * » 4 057,09 Poln. at. Slaalsanleihe 80 8 x > 200 — Sale . . >] 5 ® * Im . 
Summe 294 598,82 9 a AN ISA DE ERFER) 1.— 
Pafſiva: A RZ 1714 587,38 = 1 80 a FFF * 
Se- . eee . 33875 = 2 ifiva: 4 Fabre ber Un 220.5 1— 
* „ Sguthaben Geno . 12 7 ozuan * * 0 * 2 
Berriehee Rücklage 0.0 167775 Ketten RE m 5 5860 0 eupreſſe : 3 * 1.— 
pareinlagen 181 198,51 Betriebörücklage 3040, elten 22 ³ĩͤ5Wĩ 412 75⁵.— 
ld in d. Nechn. an Gensfien” 180 789,10 eg 1288 007,70 ſſer Poznan CET 1— 
1. Rrebitor 3189,48 Schuld A, Ifb. @ Gen. 2369 315,78 rundftiid Koronowo a ie 
u ernten len RER er Voraus ebene .Sie = —— lm et lol Fee en 
Verwaltung 5 — Bauſon — Pr . » 'obillen s * 2 . » 0 — 
Kale sanleihegin‘.  Gehulbudhgin. 6256.50 — | Ghde g = 5 8 a 
sat ee ; Si 54817 ve Tenge 2 8708 Sued Wolmewo. - > 3 2 ou 1 
Deleredere fonds 500,.— 293 298,83 Zahl der Gesten am Anfange des Geſchäftsjahres: 62. | Speicher⸗Grundſtück Boſanowo » > 1.— 
Reingewinn 1 308,19 ar Abgang: 8. Zahl der Genoſſen am ar: 5 855 eicher fe, Seen Fr 1— 
a ⁵⁵ 0 ᷣ p. ĩ˙ 13 ie 
ang: om er e — 
Spar- 1 Otto Heller. * Anguft Bartelt. Grundstück € . „ . * * x 1.— 
e 678 Mobilien Chodzieee „„ „„ 1.— 
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ahl der Geno am Auſ⸗ des Geſchäfts; 
92810 Ge une 19. Za al d der Genossen 5 1 Schüle 
ed Geſchäſtsja ko es: 227. Die . ver- 
mehrten ſich in hr ee um Mk. 7,10, die 
ee vernteh k. 14 889 000 am Schluſſe 


es Geſchäftsjahres alen die Geſamthaftſ. Mk. 16 050 000, 
eee Zentral ; IE, 


a Ina z ogr. od 
* g erst. Geister. 8 
Wegener. 


Dr. Swart. 


Berichtigung. 

Bei der Zuſammenſetzung der Bilanzen in 
letzter Nummer unſeres Blattes iſt der Druckerei 
ein Irrtum unterlaufen. Von der Bilanz 649 
gehört die Zeile: Marydiot (Baermalbe-Maziene 


6377 712,22 hal) unter die Bilanz 650. 


22. æS5—»úöꝝũꝓ⁵ ę hf! . 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 25. Juni 1922 iſt die 
Liquidation der Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Zu Liqui⸗ 
daloren find die Herren Schmidt, Rabſilber und Hartmann beſtellt worden. 
Etwaige Gläubiger haben ſich bis 1. Oktober 1922 zu melden. 


Polichno, den 25. Juni 1922. 


Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. 2 0. o. 


Die Liquidatoren: 


E. Schmidt Naßdſilber⸗ 


Hartmann 


gewählt: 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlung vom 6. Mai und 20. Mai 1922 hat die 
Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren find 
1. Friedrich Scheller, 2. Guſtav Rohde. 


Die Gläubiger ige e ſich bei der Genoſſenſchaft zu 


melden. 


Deulſcher Spar- und Darlehnskkaſſenverein 


680 


Sp. 2. 2 nieogr. odp. zu Kobulniki (Stufendorf) 


606 


Jüngerer, verh., Poſ. deutſcher 


Hof⸗ And Lagerberwaller 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., auf 
nur größ. intenſ. Wirtſch. per bald 
oder ſpäter Stellung. Polniſch in 
Wort u. Schrift mächtig. Perſönl. 
Vorſtell, erfolgt auf Wunſch. Gefl. 
Ang. an Hugo Böhmer, Smorze- 
dol ne, p. Skole, Galicja wsehöd. 


25 Jahre alt, 
Gärtner, ledig, ſucht vom 
1. Auguſt oder ſpäter dauernde 
Stellung, wo ſp. Verheiratung geſt. 
iſt, Zuſchriften erbittet 
. Bruno Wirwicki, 661 
Przechowo, pow. Swiecki. 


Tüchtiger, gewiſſenhafter, äußerſt 
ſolider 


Molßereiverwalter 


ſucht ſich zum 1. Oktober 1922, 
früher, auch ſpäter, zu verbeſſern, 
Dauerſtellung, wo Verheiratung ge⸗ 
ſtattet wird. Bin Reichsdeutſcher⸗ 
beider Landesſprachen mächtig, mik 
ſämklichen Facharbeiten gut vertraut 
und imſtande, jede Molkerei zu 
leiten. Molkereiſchule abſolviert. 
Kaution kann geſtellt werden. Gefl. 
Offerten unter Nr. 658 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Junger Mann, evangel., beider 
Landessprachen in Wort und Schrift 
mächtig, mehrere Jahre in der Wirt⸗ 
ſchaft kätig, ſucht Stellung als 


er i Siet 


Offerten unter Nr. 684 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


ae Habe wieder 1 


2 erſtllaſſige Suchtbullen 


der ſchwarzbunken Niederungstajje (Bojener Herdbuch) 

hiervon einer von Otto Nr. 1822 (Oſtfrieſe), der andere von Melchert I 

Nr. 1871 (aus der Herde v. Sondermaun⸗Przyborowko ſtammend) 
go. / Jahre alt. 663 


eee — 


Melſheſſhen Sültenkuhs 


aus erſter⸗ Hand kauf fen Sie in Waggdnladungen, laufend, frei 
Waggon Bydgdszez, bei 466. 


* Maasberg & Sange 3 


B d 9 o Sz ez, Pomorska 5. 
. Adr. „Masta“ | N80 900 


Garbenbinder 
Walter A. Wood 
neu, mit drei Meſſern und 1 Seite 
Garn, zu verkaufen. 
Guksbeſitzer N. Schmider, N 
Swiniary, pow. Gniezno 
(Bismarcksfelde). 664 


a 10905 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 
„Poſenſchen und Pommerelleſchen 
Anbauftationen geliefert. 

Juteſäcke zum Selbſtkoſtenpreis. 
Beſtellungen erbeten an 


I. een Fran, 
Salgereilangeslsehal 


— Po nal l. Wiazdowa 3. 


1 aschinen.- Eylingen 
© re ele. 
anderu Brathuln, Poznad 


Sea Meiyäskigo 23, Technisches Geschäft. _Telephon 4018. 


Schafwolle 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 
Landwirtschaft. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 Ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 689 
Texlilwarenabteilung 


ab Filiale Bydgoszcz, ulica Dworcowa 30 


Prima Wintergerſte 


zur Saat in Käufers Sücken 
verkauft zum Tagespreiſe 602 


Dom. Strzeſzyn, Stalion Strzeſzyn 


Bot Zlotniki. Telephon Zlotniti Nr. 7. 


P 
Möbelabſchätzungen 

prompt und gewiſſenhaft 

auch außerhalb führt aus 


Max Bernhardini, 
Möbelhandlung. 

Aleje Marcinkowskiego 3b 
Er sa 584 


Maschinen Wagenfer, 
„Packu, 
zaibrlamen. = ele 


| | 5 a Di . ; 2 en u ee ee 

;; Toristechmaschinen :|_ Du * ugef alt 8 

— f 2 : BE + ein gemahlen, mit garantiertem Gehalt von 80 bis 85 Prozent ko en⸗ 

eo -® | jaurem Kalk, ſofort lieferbar ab unferem Werk in Pomorze. — Ferner 

: in a 4 To ripr ensth = ett Stüctalt, Portland: Zement, Gips, 

33 ee ee 1 2 Gipsplatten, pa. Dachpappe, Steinkohlen⸗ ä 
an r = 2 teer, Holzieer, Karbolinenm, Dachſpliſſe, 

& E,Eherhardt, Adee Rohrgewebe, Papp⸗ u. Drahtnägel uw. 


Gebr. Schlieper, 


vaumaterialien⸗ und düngemittel⸗Großhandlung, 
Gdanska 33. Bydgoszcz. Tel. Nr. 306. 


Galiziſche Felgen und Speichen 


hat abzugeben 


S. Tiefenbrunn, Kepno (kp. „ 


Warſzawska 257. Telephon 63. . 


1 Verlag: Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 2. P. in Poznan. — Schriftleitung: Dr. Hermann Wag ner in Poznan, Wiaz dowa 3 
Anzeigenannahme in Deutſchland: „Ala“, Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38/39. — Druck en Buchdruckerei und Verlaasanſtalt T. A. un 


